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rmcVaskenfront vor dem 
Zusammenbruch

SANTANDERS SCHICKSAL BESIEGELT. — RÜCKZUGSVERSUCH ÜBER DAS 
MEER. — MADRID WIRD WIEDER BESCHOSSEN.

Krieg und Friede»
Der tschechoslowakische Staatspräsident 

Dr. Eduard B e n e  8, der sich auf einer 
Inspektionsreise in Mähren befindet, erklär­
te in Olmütz folgendes:

„Seit 1933 haben wir in Europa Ereig­
nisse erlebt, welche die schwerste Krise Eu­
ropas nach dem Kriege bedeuten und sich, ei­
nige Male, besonders int Jah re  1936, zu ei­
nem direkten schweren europäischen Konflikt 
L» entwickeln drohten. Wir stehen außerdem 
noch mitten in den aus dem spanischen Kon 
flickt sich ergebenden Schwierigkeiten und 
oben jetzt ist ein neuer Krieg zwischen China 
und Jap an  entstanden, der nicht bald been­
det sein wird. Europa ist in einige Lager ge­
teilt, die charakterisiert sind durch ihre be­
sondere Ideologie und durch, ihre innenpoli­
tischen Regimes.

Die Verschiedenheit der inner-politischen 
Regime durfte in den folgenden Jahren  die 
Spannung nicht mehr steigern, weil sich über 
oft bereits die Ueberzeugung zu festigen be« 
ginnt, daß sich durch äußeren Druck die in­
neren Verhältnisse der einzelnen S taaten  
nicht ändern lassen, daß die Ko-Existenz der 
Regimes und eine allmähliche Angleichung 
derselben hingenommen werden muß. Einen 
kriegerischen Konflikt in Europa erwarte ich 
in absehbarer Zeit nicht. Die zunehmenden 
Rüstungen könnten allerdings dafür sprechen, 
dagegen wird durch die Ergänzung der R ü­
stungen klar ersichtlich, welche schrecklichen 
Verwüstungen ein solcher Konflikt anrichten 
würde. I n  dieser Hinsicht leistet die Aufrü­
stung in einigen europäischen Staaten dem 
Friöden sogar einen guten Dienst. Ein Krieg 
würde soziale Revolutionen, Vernichtung ver 
sch-ebener nationaler, religiöser, kultureller 
und sozialer Minderheiten, allgemeine Aus­
rottung, Verarmung hervorrufen. Ich glau­
be daher nicht, daß sich ein ernster europäi­
scher S taatsm ann dessen nicht bewußt wäre, 
und aus diesen oder jenen Gründen einen 
Krieg wünschte.

Große internationale Spannungen wer­
den zwar Fortbestehen, doch wird sich in den­
selben die Tendenz äußern, sie versöhnlich bei 
Zulagen und in ruhige Verhältnisse überzu­
führen. Die innerpolitischen Regime, die ei­
nen Ausdruck der durch den Krieg verursach­
ten ungeheuren politischen und sozialen Re­
volutionen sind, werden sich weiterentwickeln, 
dort eine Anpassung, Mäßigung oder Radi­
kalisierung, anderswo wieder tieferen Verän­
derungen unterliegen. Hier wird Europa 
neue Konvulsionen durchmachen. Blicken wir 
auf all das mit Ruhe, milchen wir uns nicht 
hinein und gehen wir unseren eigenen Weg 
ntit unserer demokratischen Methode.' Rech­
nen wir nickch mit einem Krie^ für die näch­
sten Zeiten, bereiten wir uns aber absolut 
vollkommen dafür vor, wenn er uns vielleicht 
doch überraschen sollte."

Bezüglich der tschechoslowakischen In n e n ­
politik sagte der Präsident: „Hier werden 
wir auch weiterhin den bisherigen Weg ge­
hen: demokratische Zusammenarbeit, geleitet 
von wirklicher politischer, kultureller und re­
ligiöser Toleranz und auch, Toleranz gegen- 
über den Nationalitäten. Die von der fran­
zösischen individualistischen Revolution er­
kämpften Ideale werden hiebei unsere glicht 
schnür bleiben."

S t .  J e a n  d e  L nz ,  25. August. Nach 
Meldungen aus Torre de la Vega aus 
dem Baskenland haben die 50.000 Mann 
Regierungstruppen, die Santander vertei­
digen, angesichts des konzentrischen 
Druckes der Nationalisten nur noch eine 
einzige Möglichkeit, den Rückzug anzu­
treten: über das Meer. Die Flotteneinhei­
ten des Generals Franco sind jedoch be­
strebt, den Republikanern auch diese 
Möglichkeit ihres Rückzuges abzuschnei- 
den. In Santander werden Segelschiffe u. 
einfache Boote sow ie Barkassen ausge­
rüstet, um den Republikanern die Mög­
lichkeit einer Flucht nach Asturien zu 
bieten. Die nationalistische Navarra-Bri­
gade setzte den Vormarsch nach der Ein­
nahme von Torre de la Vega fort und er­
reichte die strategisch wichtige Straßen­
kreuzung in der Mitte zwischen Burgos,

Santander und T orre  de la Vega. Die Na­
tionalisten befinden sich nur m ehr 12 Ki­
lom eter v o r Santander.

M a d r i d ,  25. August. Die Nationali­
sten  haben nach Zusam m enziehung neue? 
schw erer Artillerie und nach einer m ehr 
a ls 14-tägigen P ause  heute nachts neuer­
dings M adrid auf das schw erste  zu be­
schießen begonnen. Die Beschießung w ar 
derart intensiv, daß im Zentrum  der S tad t 
die noch stehenden H äuserblocks auf das 
schw erste  dem oliert und beschädigt w u r­
den, D er Sachschaden ist, abgesehen von 
den M enschenopfern, seh r groß, er über­
trifft die Bilanz der bisherigen B eschie­
ßungen. Man e rw arte t nun, daß die Na­
tionalisten n a th  en tsprechender artilleri­
stischer V orbereitung neue V orstöße ge­
gen M adrid unternahm en w erden.

fers «Ciudad de Cadiz« zur Diskussion. 
Die türkische . Regierung ha t den B e­
schluß gefaßt, M aßnahmen zur S icher­
stellung der F reiheit der Schiffahrt in den 
Dardanellen zu ergreifen.

P a r i s ,  25. August. D er Innenm inister 
ha t auf Grund eines Beschlusses des Mi­
nisterrates die Gem eindewahlen für ganz 
Frankreich für den 10. und 17. O ktober 
ausgeschrieben.

Rubienjen beim Cilihabo
KRIEGSMINISTER SUGIJAMA BEHAUPTET, DIE CHINESISCHE DAM PF­
WALZE ZUM STEHEN GEBRACHT ZU HABEN. — IN NORDCHINA VERSU­

CHEN 30 CHINESISCHE DIVISIONEN VORZUSTOSSEN.

T o k i o ,  25. August. K aiser H i r  o h i- 
t  o  empfing gestern  nachm ittags im S tad t­
schloß den K riegsm inister G eneral S u g i- 
3 a m a und den Chef des Großen Gene­
ralstabes F ü rst K a  n y  e n. Die beiden 
hohen M ilitärs bericheten dem Mikado 
eingehendst über den Stand der m ilitä­
rischen O perationen in Nordchina sowie 
von Schanghai. Über den Verlauf der Au­
dienz hatte  Kriegsm inister G eneral Sugi- 
iama eine längere B esprechung mit den 
Führern  der Minselto-, d er Seyukai- und 
der K okukai-Partei, um sie iiber die M aß­
nahmen der Armee in Nordchina zu un­
terrichten. G eneral Sugijam a teilte bei 
dieser Gelegenheit mit, daß die Chinesen, 
die entlang der Bahnlinie Peiping—Han-

kau und Tientsin—Fukou nach Nordchina 
einzudringen versuchen, in einer Ge­
sam tstärke  von 30 Divisionen, d. i. 400 
Tausend Mann, auf m arschieren. D er Mi­
nister e rk lä rte  ferner, daß es den Jap a ­
nern gelungen sei, die chinesische Dampf­
w alze zum Stehen zu bringen. Die japa­
nischen Truppen seien bereits bis T<ng 
Hau, d. i. 45 K ilom eter südw estlich von 
Tientsin, vorgedrungen.

Der V ertre ter der K okukai-Partei e r­
heb sich nach den D arlegungen Suglja- 
mas und erk lärte , die R egierung möge 
scharf durchgreifen und die m ilitärischen 
O perationen bei vollem Einsatz beschleu­
nigen, dam it China nicht zu einem S pa­
nien des Fernen O stens w erde.

Glfhunöett (Säfte beim Herzog 
von W inöfor

Montag hat das Herzogspaar von Wind­
sor, begeistert von dem Verlauf des vorge­
strigen Gailtaler Kirchtages, die Bevölkerung 
von Saag und Not sch auf Schloß -Wasserleon 
bürg zu Gaste geladen, um im Park einen 
richtigen Nachkirchtag zu feiern. Die G ailta­
ler waren in Scharen gekommen. Nicht we­
niger als 1100 Personen waren Gäste des 
Herzogspaares. Als der Zug der Gäste vor 
dem Schloß eingetrosfen war. trat der B ür­
germeister von Nötsch, Karl Jost, vor und 
dankte dem Herzogspaar für big Einladung. 
Der Herzog erklärte in deutscher Sprache, 
daß de Herzogin und ihm es gerade hier in­
mitten der so lieben Bevölkerung gefalle.

Im  Anschluß an die Reden wurden das 
„Kufenstechen" und der „Tanz unter der 
Linde" vorgeführt, wobei Bürgermeister Jost 
die nötigen Erklärungen der S itten gab. 
Dann wurden an die Kinder vom Herzogs­
paar Persönlich Zuckerwerk und Spielwaren 
verteilt. Später wurden die Leute, während 
die Musik frohe Weisen spielte und sich lu­
stiges Kirchtagstreiben im Schloßpark ent­
wickelte, an die langen Tische gewiesen, um 
sich am Freibier gütlich zu tun.

B otschafter Faupel zurückgetreten .
B e r l i n ,  25. August. D er deutsche 

Botschafter bei der nationalspanischen 
Regierung in Burgos, General a. D. F a u ­
p e l ,  ist von seinem Posten  zurückgetre­
ten. Sein Z urücktriti w ird  amtlich mit 
G esundheitsrücksichten begründet. Zu 
»einem Nachfolger w urde der seinerzeiti­
ge G esandte in Kairo, Dr. S t  o h  r e r ,  e r­
nannt.

i. Das vierzehnte Tonkino in Zagreb.
In Zagreb w ird  in der Ilica -ein neues, 
500 Sitzplätze fassendes Tonkino unter 
dem  Namen Tomislav-Kino eröffnet w er­
den. Es w ird  in d e r H auptsache ein R e­
prisenkino, mit billigen V olkspreisen sein.

ü Ein kunstliebender Verbrecher. In
Sarajevo w urde d ieser Tage der gefähr­
liche E inbrecher Ibrahim  V u k hinter 
Schloß und Riegel gebracht. Vuk pflegte 
mit Vorliebe in Buch- und M usikalien­
handlungen einzudringen, w o er die W er­
ke von Dostojewski, Tolstoi und Sinclair 
entw endete. In einer M usikalienhandlung 
ließ er ein Koffergram m ophon mit einer 
großen M enge von P latten  mitgehen. In 
seiner »freien Zeit« hörte er sich als Mu­
sikliebhaber gerne Arien großer Künst­
ler an.

In einer S traße von P aris  fand man 
einen toten M ann, den ein trau rig  kläf­
fender Hund bew achte, d e r  Hund zerrte  
an den Kleidern des an H erzschlag ge­
storbenen M annes und zeigte den B eam ­
ten den W eg zur W ohnung seines Herrn.

Auch »Siebenlinge« sind schon dage­
w esen! Vor m ehr als 400 Jahren  brachte 
in Bönnigheim, W ürttem berg , eine Frau 
B arbara Schm elzer sieben Kinder zur 
W elt. Dies steh t dokum entarisch fest. — 
Diese seltene F rau  hat nicht w eniger als 
53 Kindern (38 Söhnen, 15 Töchtern) das 
Leben geschenkt, wovon 19 Kinder früh­
zeitig starben. Vor den Siebenlingen, die 
alle groß w urden, soll sie Sechslingen u. 
Fünflingen das Leben gegeben haben

In Kanada be trau ert man sehr einen 
reichen und sehr beliebten Mann, den 
früheren kanadischen M inisterpräsiden­
ten Sir R obert Borden. D ieser vielfache 
M illionär w ar bekannt dafür, daß er nie 
ein Auto besaß und nur dann mit der 
S traßenbahn fuhr, w enn der R egen in 
S tröm en floß.

H err Pinguin als ein etw as behäbiger 
K avalier.

Kurze Nachrichten
B u k a r e s t ,  25. August. In das K ran­

kenhaus der S tad t Stefanescu drang ein 
tollw ütiger Hund ein und biß 24 P a tien ­
ten.

P a r i s ,  25. August. Heute w ird ein 
M inisterrat unter dem  Vorsitze des 
S taatspräsidenten  L e b r u n  stattfinden, 
um die noch im m er nicht bereinigte F ra ­
ge der G ründung einer staatlichen E isen­
bahngesellschaft ihrer endgiltigen R ege­
lung zuzuführen.

I s  t a n -b tfl, 25. August. In der gestern  
abends erfolgten Sitzung der türkischen 
Regierung, der auch der G eneralstabs­
chef zugezogen wurde, stand die Frage 
der Torpedierung des spanischen D am p­

Heiterer Schnappschuß aus dem Lon­
doner Zoo. (Scherl Bilderdienst-M .)
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XiirMcher Besuch
B e o g r a d ,  25. August. W ie die B lät­

ter berichten, w ird  d er türkische Gene­
ralstabschef M arschall F e v z i T s c h a k -  
m a k auf Einladung der in d er Türkei 
weilenden jugoslaw ischen H eeresabord­
nung am 30. Septem ber in Jugoslawien 
eintreffen, um den jugoslaw ischen M anö­
vern beizuwohnen. D er türkische Gene­
ralstabschef w ird  sich einige Tage in Ju ­
goslawien aufhalten.

M euterei
Acht Matrosen erschossen. — 28 Offi­

ziere verhaftet.

L o n d o n, 24. August. W ie » E v e- 
n i n g N e w  s« berichtet, ist an Bord 
des Sowj etkriegsschiffes »M a  r a  t«, 
welches an der F lottenparade anläßlich 
der Londoner Krönungsfeierlichkeiten 

teilgenommen hatte, eine Meuterei aus­
gebrochen. In diesem Zusammenhänge 
sind acht Soldaten erschossen worden. 
Es scheint sich um eine trotzkistische 
Meuterei gehandelt zu haben. 38 Offizie 
re des Schlachtschiffes wurden ebenfalls 
verhaftet.

Silier der bedeutendsten 
Kongresse in ZugoUawien

. iERNATIONALE KONFERENZ DER HALBAMTLICHEN PRESSEAGENTU­
REN. — DIE MÄCHTIGEN DER NACHRICHTENVERMITTLUNG AN BORD

DES »DUBROVNIK«.

B e o g r a d ,  25. August. (Avala) Heute 
beginnt an der jugoslaw ischen Riviera 
e iner der bedeutsam sten ' internationalen 
Kongresse, die sich auf jugoslawischem  
Boden jemals abgespielt haben. An Bord 
des von d er D ubrovačka P lovidba zur 
Verfügung gestellten Luxüsdam pfers »Du­
brovnik« befinden sich die D irektoren u. 
V ertre ter der europäischen halbamtlichen 
N achrichtenagenturen, die in einem inter­
nationalen V erband organisiert sind. P rä ­
sident des V erbandes ist der G eneral­
d irek to r der Agence H avas, V izepräsi­
denten sind die europäischen D irektoren 
der englischen R euter-B üros, der Agen- 
zia Stefani und des D eutschen Nachrich­
tenbüros (DNB). Jugoslaw ien ist durch

die A vala vertre ten . Mit einem oder m eh­
reren  V ertre tern  der halbam tlichen Nach­
richtenagenturen sind die nachstehenden 
S taaten  auf dem  Kongreß vertre ten : Al­
banien, Ö sterreich, Bulgarien, D änem ark, 
Estland. G riechenland, Holland, Ungarn, 
Lettland, Litauen, Norwegen, Polen, R u­
mänien, Schweden, die Schweiz, die 
Tschechoslow akei und die Türkei. Die 
halbam tlichen N achrichtenagenturen Bel­
giens, Finnlands und Portugals lassen 
sich indirekt durch andere Teilnehm er 
vertre ten . An Bord des »Dubrovnik« sind 
für die Zwecke der K ongreßberichter­
sta ttung  eigene K urzw eilensendeanlagen 
m ontiert worden.

Die japanische Flotten-Schuldivlsion in 
Marseille.

P a r i s, 24. August. Die japanische 
Flotten - Schuldivision, bestehend aus 
zwei Kreuzern unter dem Befehl des Ad­
mirals J o g a  ist in Marseille eingetrof 
fen. Admiral Joga besuchte in Beglei­
tung seiner Offiziere die V ertreter der 
Behörden und legte Kränze auf das Grab 
der Poilus d’Orient.

D a s  V i l s u d s k i - H a u s  v o n  M a g d e b u r g  so ll  nach
W a r s c h a u  geb rach t w e r d e n

Meuterei in einer belgischen Kaserne.

A n t w e r p e n ,  25. August. In einer 
hiesigen Kaserne ist eine M euterei unte; 
R eservisten ausgebrochen, die zur W af­
fenübung em berufen w urden. Die R eser­
v is te n  m euterten, weil ein Kam erad, der 
in der K aserne kom m unistische P ro p a ­
ganda betrieb, hiefür Festungshaft e r­
hielt. Die R eserv isten  w urden in der Ka­
serne um zingelt und zur Ü bergabe ge­
zwungen. 25 Mann kommen vor ein Mi­
litärgericht.

Die erfte philatelistische 
Landesausstellung

findet in der Zeit vom 12. bis 19. Sep­
tember in B eograd s ta tt und w ird vom 
Verbände Jugoslaw ischer Philatelisten­
vereine veranstaltet. Auf diese V eranstal­
tung haben wir unsere Leser schon vor 
einigen M onaten aufmerksam gemacht, 
sodaß wir nunmehr nur das Allernot­
wendigste zu bringen bem üßigt sind.

Am 12. September um halb 11 Uhr 
findet die feierliche Eröffnung im Beisein 
geladener Gäste statt. Am Nachmittage 
von 2 Uhr an ist sie schon allgemein zur 
Besichtigung zugänglich. An den übri­
gen Tagen ist sie von 9 bis halb 13 und 
von 14 bis 18 Uhr geöffnet. Die Ausstel­
lungslokale selbst nehmen den Raum von 
8 großen Hörsälen der juridischen F a­
kultät am Königsplatz ein.

Der M inisterrat hat den S taatsange­
stellten, die als Philatelisten an der Aus­
stellung tätig  sind, einen besonderen Ur­
laub bewilligt. Sämtliche Besucher genie­
ßen eine 50-prozentige Fahrpreiserm äßi­
gung auf unseren Bahn- und Dampferli­
nien.

Besonders wichtig ist, daß  jede Ein­
trittskarte zu 10 Dinar den Besucher zum 
Einkäufe eines Sonderblocks zum Preise 
von 15 Dinar erm ächtigt. Von diesen 
Blocks sind 150.000 Stück zur Ausgabe 
projektiert, für die Beamten sind jedoch 
nur 40.000 Stück vorgesehen, da die übri 
gen schon im Vorverkaufe an die in den 
Philatelistenvereinen organisierten Samm 
lern verteilt worden sind. Damit sich nun 
jederm ann eine blasse Ahnung von der 
zukünftigen P reisgesta ltung  dieser Blocks 
zu machen in der Lage ist, wird darauf 
hingewiesen, daß die Kaufmannschaft ei­
nen M onat vor der Ausstellung die 
Blocks, die unsprünglich nur 15 Dinar 
gekostet haben, nunmehr dieselben schon 
zu 32 Dinar aufkauft.

Die Sonderblocks zeigen vier Frauen­
gestalten in Nationaltrachten und sind in 
der Form eines eigenen Blattes gedruckt 
worden. Sie sind farbige Reproduktionen 
nach der Natur gem alter Frauenschön­
heiten. Diese Blocks werden eine große

Der Oberbürgerm eister von M agdeburg hat kürzlich dem polnischen S taat 
das Haus zum Geschenk gemacht, das M arschall Pilsudski während seiner In­
ternierung in Deutschland in M agdeburg bewohnte. Nach einer Mitteilung des 
Generals Gorecki, des Führers des polnischen Frontkäm pferverbandes, soll dieses 
Haus, das unser Bild zeigt, nach W arschau  gebracht und dort wieder aufge­
baut w erden. (Scherl-Bilderdienst-M .)

HDBaHMosDBüaLisaHClBDBaHDBLiB □ D eDBDBüanBDaDBnaaEBnanBnBDBas.

W erbekraft in aller Herren Länder nicht 
; nur in Philatelistenkreisen, sondern auch 
1 bei den Kunstliebhabern ausüben, sodaß 

sie die beste Reklame für unseren S taat 
■ in der Fremde sein werden.

Für die Interessenten wird der »Put- 
nik« billige Besichtigungsreisen von Beo­
grad aus in der Preislage von 2700 Dinar 
arrangieren.

W er sich selbst für das Ausstellungs­
prospekt interessiert, möge sich an Ing. 
M o h o r č i č ,  M aribor, Vrbanova 63, 
wenden, wo er aufgelegt ist.

Sieben Todesurteile in Leningrad.

S e tt i n g r  a b, 24. August. Das M ili­
tärtribunal hat sieben Personen, die wegen 
Irotzkistischer Sabotageakte in Fabriken an ­
geklagt waren, zum Tode durch Erschießen 
verurteilt.

Freilichtheater in Frankreich.

Auch in Frankreich beginnen sich die 
Aufführungen auf Freilichtbühnen immer 
mehr einzubürgern. Interessanterweise 
bem üht man dafür nicht moderne Auto­
ren, die mit dem Stil der Freilichtbühnen 
nicht vertraut sind. Fast überall werden 
ältere W erke aufgeführt, und man greift 
sogar bis zu dem griechischen Lustspiel­
dichter Aristophanes zurück, dessen »Vö­
gel« soeben auf der französischen Seite 
der Pyrenäen mit Erfolg gegeben wurden. 
Einen antiken Stoff bevorzugte auch das 
Antike T heater von Orange in der P ro ­
vence. Hier spielte man die Oper »Or­
pheus« von Monteverdi. Man konnte je­
doch nicht, wie man ursprünglich wollte, 
die Ruinen eines alten Dianatempels als

T heater benutzen, sondern m ußte eine 
besondere Freilichtbühne mit Hilfe der 
Bevölkerung erbauen. Auch im W alde 
von Fontanebleau wurde im Stil einer 
Freilichtbühne ein »Tempel der Musik« 
errichtet, der 5000 Zuschauer aufzuneh­
men verm ag. Er dient als Rahm en für 
Aufführungen aller französischer Musik.

Aus jdeutluUtud
i. Der Minister für Sozialpolitik und 

Volksgesundheit Dragiša Cvetkovič ist
gestern  auf Schloß B rdo bei Kranj von 
Sr. königl. Hoheit dem P rinzregenten  in 
Audienz empfangen w orden.

i. Der amerikanische Schriftsteller Hen­
ry Cutler-Wolf aus Ohio ist auf seiner 
europäischen Studienreise in Zagreb ein­
getroffen.

i. Die »Štampa« vor dem W ieder­
erscheinen? W ie die »Sam ouprava« be­
richtet, plant die Jevtič-G ruppe mit 
1. Septem ber das seinerzeit eingestellte 
B latt » Š t a m p a «  als T ageszeitung er­
scheinen zu lassen.

i. Ein anglikanischer Bischof angelt in 
Dalmatien. In Šibenik ist der anglikani­
sche Bischof Georg W o o d  m it F rau  u. 
Tochter eingetroffen. D er Bischof besuch­
te auch schon m ehrere O rte um Šibenik 
und gibt sich dem geliebten Angelsporte 
hin.

i. W as in Zagreb schon alles gestoh­
len wird. In Zagreb w urden am 24. d. M.
von einem diensthabenden W achm ann 
zw ei junge Burschen angehalten, die auf

einem H andw agen so etw as wie Alteisen 
transportierten . Bei der näheren Besich­
tigung der L ast ergab es sich, daß es 
gestohlene Straßenaufschriftenschilder 
w a re n . . .

i. Von Sušak aus gesehen. Auf der Ma-
rinew erfte von Fiume stehen einige klei­
nere neue Einheiten der italienischen 
Kriegsflotte vor der Fertigstellung und 
vor dem Stapellauf. In d er W hitehead- 
Torpedo-Fabrik ward fleißig gearbeitet u- 
w erden täglich V ersuche mit den Torpe­
dos vor der W erfte gemacht.

Aus ih ü k m
lü. Aus dem Schuldienst. In den Ruhe­

stand v erse tz t w urden  die Bezirksschul- 
inspektoren Johann Š t r u k e l j  und Jo ­
hann Š t  r  e k e I j, sow ie die Bürgerschul- 
direktrice F rau  M aria E n g e l  m a n n .

lu. Der pädagogische Kongreß. M itt­
woch begann in Ljubljana der Kongreß 
der slawischen Jugenderzieher, an dem 
die anerkanntesten  Schulm änner Jugo­
slaw iens und d e r anderen slawischen 
S taaten  teilnehmen. Für D onnerstag 
abends ist im Sokolsaal am T abor ein 
K onzert des C hors der B ergarbeiterkin­
der aus Trbovlje angesetzt.

lu. Prominente tschechoslowakische 
Gäste. In Ljubljana traf D ienstag der 
tschechoslow akische G esandte in Beo­
grad Dr. G i r s a ,  der gegenw ärtig  in 
Bled weilt, ein und hatte  mit V ertretern  
der Jugoslaw isch-tschechoslow akischen 
Ligen Sloweniens eine Zusammenkunft, 
in der die Grundzüge d er w eiteren T ä­
tigkeit um rissen wurden. Es w urde u. a. 
beschlossen, ein neues slow enisches Lehr 
buch der tschechischen Sprache auszu­
arbeiten. Es schloß sich ein intimes 
Abendessen an. dem auch der zufällig in 
Ljubljana anw esende tschechoslow aki­
sche Finanzm inister Dr. K a l f u s  bei­
wohnte.

lu. Für das chemische Institut der Uni­
v e rsitä t in Ljubljana w urde d e r U nter­
richtsm inister im Einvernehm en mit dem 
F inanzm inister erm ächtigt, zur Anschaf­
fung des Inven tars und des notwendigen 
M aterials den B etrag  von 100.000 Dinar 
zur V erfügung zu stellen.

lu. Vom Zug überfahren. Am Haupt­
bahnhof in Ljubljana gerie t Dienstag 
nachm ittags der 35jährige W agenaufse­
her Anton G r g u i č  beim Verschieben 
unter einen sich in Bew egung befindli­
chen Zug, w obei ihm beide Beine und ein 
Arm abgetrennt w urden. D er Unglückli­
che w urde unverzüglich ins Krankenhaus 
überführt, doch besteht w enig Hoffnung, 
ihn am Leben zu erhalten.

lu. Raubüberfall bei hellichtem Tag.
Bei Zalog unweit von Ljubljana w urde 
D ienstag vorm ittags der 54jährige, am 
Bahnhof beschäftigte Kanzleidiener Josef 
O s t r e  ž, als e r zum P ostam t in Devica 
M arija v Polju die Tageslosung von 
51.000 Dinar, wie dies alltäglich der Fall 
w ar, trug, aus dem H interhalt von einem 
U nbekannten mit einem Pfahl niederge­
schlagen, w obei er einen Schädelbruch 
davontrug. D er U nbekannte entriß ihm 
die Tasche und verschw and im W alde. 
O strež hatte  noch die Kraft, sich zum 
Bahnhof zu schleppen und die Anzeige 
zu ersta tten , w orauf er zusam m enbrach. 
Die Rettungsabteilung überführte ihn ins 
Spital. Vom T ä te r fehlt bisher jede Spur.

Kurze Nachrichten
Nazuko, eine japanische S tadt, w a r im 

Besitz des Kibo-Vulkans. Die Behörde 
können. Ein Hotel e rstand  den Feuer- 
speier für 160.000 Yen; er will in der 
Nähe des K raters ein Hotel errichten.

Im Kreise B iberach gab es in diesem 
Som m er ein U nw etter, bei dem  die Ha­
gelschicht stellenw eise eine Höhe von 
einem M eter erreichte, w as kaum  glaub­
haft und doch w ah r ist.

Aus Glas gew ebte Tapeten  sind jetzt 
in D eutschland ein zukunftsreicher W erk 
stoff.

In Lyon, F rankreich, ist man einem 
scheußlichen V erbrechen auf die Spur ge­
kommen. In einer elegant eingerichteten 
Villa, in der eine Hebam m e w ohnte, fand 
man in allen H erden K inderskelette. Der 
G arten w ar ein richtiger Kinderfriedhof.
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Furchtbare Gxplosion
SCHWERES UNGLÜCK IN EINEM PU LVERMAGAZIN. -  12 FEUERWEHR­

LEUTE GETÖTET.

B e r l i n ,  25. Augst. (Avala) Die Agen- 
ce H avas berich tet: Nach einer amtlichen 
D arstellung ist in einem Pulverm agazin 
in Celle bei H annover eine Explosion 

-entstanden. Die daneben liegenden M a­

gazine w urden  daraufhin rasch geräum t 
W ährend der T ätigkeit d e r Feuerw ehret: 
entstand eine zw eite Explosion. 12 Feuer 
w ehrleute w urden getötet, 67 A rbeiter 
hingegen verw undet.

zu der neuen 
Offensive auf

nationalspanischen 
Santander.

(Scherl-Bilderdienst-M .J %

UttSkse-Ckeatäk
+  Grazer Schlotzberg - Freilichtbühne.

Die Grazer Schloßderg-Freilichtbühne, die 
ti'uf In itia tive des Bürgermeisters Hans 
dchmid in die Kasematten eingebaut wurde, 
hniß als eine Kulturtat ersten Ranges be­
zeichnet .werden. Sie läßt die denkbar größ­
ten szenischen Möglichkeiten zu und ist die 
Bühne der „Oper aus dem BergA Die Frei- 
hchtspiele, deren künstlerische Oberleitung 
Intendant Viktor P  r  u s ch a  innehat und 
dem Dirigent Rudalf M u r a l t  und 
Spielleiter Bruno S  ch o e n s e I d zur 
Seite stehen, werden m der Zeit vom 1. bis 
16. September wieder vor sich gehen. Zur 
AujfWrung gelangen Beechovens „F i d e- 
• i o", ,;S a l o m e" von Richard Strauß, 
Max Atells „ N a c h f o l g e  C h r  i st i - 
^ h i e l "  und als Erstaufführung auch 
Leoncavallas „B a j a z z o“.

Bei dicke» Leuten erweist sich das natür­
liche „Franz-Josel"-Bitterwasser als ein 
sicher und angenehm wirkendes Abführmit­
tel, welches — ohne besondere Diät zu er­
fordern — auch dauernd angewendet werden 
kann. Das „Franz-Joses"-Wasser ist in Apo­
theken, Drogerien und Mineralwasser-Hand- 
lungen erhältlich.
Qd min soc nol nar zdr 3  br- IR—185 od ZS V 1035

Hauptziehung der Staat 
liehen Klassenlotterie

7. Tag (24. d.)

80,000,— : Nr. 97300 
Din 60.000,— : Nr. 85329 
Din 40.000.— : Nr. 53627 
Din 30.000.— : Nr. 39124 
Din 1Q.000.— : Nr. 6$Q2 

20457 21824 23226 29083
77165 95858

10445
41569

13472
64643

Unebenbürtige Ehen an 
Tagesordnung

DAS HERZ ERWEIST SICH ALS DIE STÄRKSTE MACHT.

ver

Zu keiner Zeit w ar die Zahl der Mit­
glieder von europäischen Königshäusern, 
die auf Titel, Thronansprüchen und W ür 
den zugunsten einer bürgerlichen H e ira t! 
verzichten, so groß, wie in der Gegen­
w art. Sei es, daß sich die Liebe heute 
leichter über Hindernisse hinweggesetzt 
oder daß uralte Familientraditionen, auf 
denen’sich der monarchistische Gedanke 
aufbaut, ins W anken geraten sind, auf 
alle Fälle erweist sich das Herz als die 
stärkste M acht. »Unebenbürtige Ehen« 
sind in Königshäusern heute geradezu an 
der Tagesordnung.

Am meisten Aufsehen hat natürlich die 
in diesem Jahre erfolgte Abdankung des 
englischen Königs Eduard VIII. erregt, 
der unter dem Titel eines Herzogs von 
W indsor die Amerikanerin W ally Simp­
son geheiratet hat. Aber auch das schw e­
dische und dänische Königshaus haben 
der W elt in dieser Hinsicht viel Gespräch

stian von Dänemark verw eigerte lange 
Zeit seine Zustimmung zu der Vermäh­
lung des Paares, das sich gleichwohl in 
der kanadischen Stadt O ttaw a trauen 
ließ und ebenfalls den Grafentitel von 
Rosenborg annahm. Später aber fand 
sich das Königshaus mit der Ehe ab, und 
aus Frances Booth wurde die offiziell 
anerkannte Prinzessin Erik von Däne­
mark. Die jungen Leute kehrten in Eriks 
Heimat zurück und bewohnten das präch 
tige Gut B jergbygaard. Aber die Ehe er 
litt Schiffbruch, und im Feber dieses Jah ­
res wurde sie von König Christian auf 
Betreiben der Familie annulliert. Die 
Prinzessin Erik wandelte sich auf Grund 
dieses Schiedsspruches wieder in die 
Gräfin Rosenborg.

Diese Geschichte findet übrigens ge­
genw ärtig eine rom antische Fortsetzung. 
Die ehemalige Prinzessin Erik hat sich 
nämlich entschlossen, ihren Privatsekre-

stoff gegeben, nicht weniger als drei tä r Thorkild Juelsberg, den Sohn eines 
Prinzen des regierenden Haus.es von Dä- Kopenhagener Postm eisters, der ein sehr 
nem ark haben unter Verzicht auf Titel bekannter Tennisspieler ist, zu heiraten, 
und W ürde der Stimme ihres Herzens Die Exprinzessin hatte Juelsberg aus ih- 
Folge geleistet und ein bürgerliches Le- ; ren. Diensten entlassen, aber am Tage 
ben den dynastischen Pflichten vorgezo- : seines Ausscheidens eröffnete sie ihm, 
gen. Der erste w ar Prinz Aage von D ä- daß sie ihn heiraten wolle. Die Hochzeit 
nemark, der sich in Turin mit Emilia würde in Kürze in Paris stattfinden. Die 
Franziska Calvi die Bergolo verm äh lte .! Ehe> die Er'ks jüngster Bruder, Prinz 
Er nahm den Titel eines Grafen von Ro- | Viggo, mit einer Amerikanerin, Miß M ar­
senborg an, und es war, als habe er d a - ’ Sarit Green, in Newyork eihging, wobei

(Ohne Gewähr.)

mit seinen beiden Brüdern, den Prinzen 
Erik und Viggo, ein Beispiel gegeben, 
denn auch sie verliebten sich in zwei bür­
gerliche Mädchen, mit denen sie später 
trotz des Einspruchs des Königs die Ehe 
eingingen.

Prinz und Millionärstöchter.
Die rom antischeste Liebesgeschichte 

w ar dabei die des Prinzen Erik, die frei­
lich nur wenige Jahre gedauert hat. Prinz 
Erik verliebte sich 1924 beim Besuch ei­
nes Kopenhagener Tennisplatzes in Miß 
Frances Booth, die Tochter des kanadi­
schen Millionärs und »Holzkönigs« John 
Frederick Booth. Der dänische Prinz und 
die kanadische M itlionärstochter — das 
w ar fürwahr eine Romanze, die der W elt 
presse reichlichen Stoff bot. König Chri-

S vtt 0er 20imOertrabler MuöcletMk nach Amerika?
T jc ;

Der berühmte italienische Rekordtraber Muscletone soll nach Pressemeldun- 
"Ken nach Amerika geschickt werden, um dort in Konkurrenz mit den besten 

Traberpferden der Welt zu treten. Eine endgültige Bestätigung liegt jedoch
nicht vor. (Schirner-M .)

er ebenfalls allen Rechten entsagt, soll 
dagegen sehr glücklich sein. Auch er 
hat den Grafentitel von Rosenborg ange­
nommen.

Auch aus dem schwedischen Königs­
haus haben drei Prinzen auf Titel und 
Thronfolge verzichtet. Prinz Lennart von 
Schweden vermählte sich mit einer Spiel­
gefährtin seiner Jugend, der Revisors­
tochter Karin N issvandt. Diese Hochzeit, 
die übrigens in Schweden große Sym pa­
thien fand, nahm dem Enkel des Königs 
alle prinzlichen Rechte, er kehrte seinem 
Heimatland den Rücken, ließ sich in Lon 
don ohne Einwilligung seines G roßvaters 
trauen und lebt heute mit seiner Frau als 
Lennart Bernadotte auf der romantischen 
Insel M ainau im Bodensee. Sein Bruder 
Sigvart folgte diesem Beispiel. Er ver­
liebte sich in eine junge Berlinerin na­
mens Erika Patzek, mit der er sich in 
London von demselben Standesbeam ten, 
der Prinz Lennarts Ehe schloß, 1934 trau 
en ließ. Auch er schied aus dem Königs­
hause aus und nahm mit Erlaubnis des 
Königs von Schweden ebenfalls den Na­
men Bernadotte an. Sigvart Bernadotte 
betätig t sich heute in Hollywood als 

I Filmregisseur. Das jüngste Ereignis im 
! schwedischen Königshaus aber ist die 
1 erst unlängst stattgefundene Vermählung 
1 des Prinzen Karl von Schweden mit der 

belgischen Gräfin Elsa von Rosen. Der 
, schwedische König, der nicht zugeben 

wollte, daß  sieh in der Familie zum dri- 
ten Male eine unebenbürtige Heirat er­
eignet, entkleidete den Prinzen Karl aller 
Titel und W ürden, dafür verlieh ihm aber 
der König von Belgien, dessen Schwager 
Prinz Karl durch seine Heirat wurde, den 
Titel eines Prinzen von Belgien.

Ebenfalls in diesem Jahre geschah es, 
daß dem Prinzen Nikolaus von Rumäni­
en, einem Bruder des Königs Karol, der 
Generalinspektor der rumänischen Ar­
mee w ar, durch den Krqnrat seine Rech­
te als Mitglied des königlichen Hauses 
aberkannt wurden, weil er ohne Einwil­
ligung des ,Königs heimlich die Ehe mit 
Frau Joana Doleta, geborene Dumitrescu, 
einging. Prinz Nikolaus w ar trotz aller 
Vorstellungen nicht gewillt, auf diese j 
Heirat zu verzichten und m ußte darum I

»im Interesse des Ansehens der Krone« 
seine öffentlichen Aemter niederlegen u. 
aus der Armee ausscheiden.

Bühnengeheimnisse
Von Karl W aldem ar.

Solange es auf der Bühne eine Kunst 
gibt, hat man auch Mittel, ihre W irkung 
zu erhöhen. Setzt der Jongleur zwei Ku­
geln aufeinander, so geschieht das lang­
sam, weil er erst die Stellen suchen muß, 
wo diese abgeplattet werden. In der 
Schauspielkunst geht es ganz ähnlich 
zu. Nur führt der Eulenspiegel mit dem 
Publikum hier noch größeren Schaber­
nack aus.

So gehörte* es früher zur Gewohnheit 
der meisten * M ephisto-Darsteller, Erb­
sen in ihren linken Schuh zu streuen, 
damit sie auf der Bühne als Teufel das 
Hinken nicht vergessen. Kork-Einlagen 
sind beim Auftreten angenehmer. Daß 
alle Künstler, je kleiner sie sind, um so 
höher sie noch heute benutzen, kann 
man verstehen, denn wer möchte auf 
der Bühne nicht größer erscheinen, als 
er wirklich ist? Besonders in klassischen 
Stücken verleiht die K örpergröße erst 
der' Rolle das Gewicht. Possart bestieg 
als Lear sogar einen hohen Stein, der 
m itten auf der . Bühne lag, um bei 
den W orten »Ja — jeder Zoll ein Kö­
nig!« der Natur am M aße abzuringen, 
w as sie da an ihm gesündigt hatte. Sein 
langer M antel deckte hierbei Stein und 
Füße.

Daß eine große Nase die größte Zier­
de eines großen Mannes ist, hat Schil­
ler zuerst entdeckt. Dagegen wirkt sie 
auf der Bühne zumindest ebenso stö­

rend, wie eine konkav geformte, von der 
selbst Kainz nicht freizusprechen w ar. 
Da muß dann Nasenkitt aushelfen, das 
griechische Profil zu schaffen. Doch we­
he, wenn er schmilzt, wie das schon vor 
gekommen ist! Besonders peinlich für 
den Moren Othello, wenn die Nase w an­
dert und die weiße Haut der echten dann 
zum Vorschein kommt!

Dies zu verhindern, gibt es sogenann­
te Masken-Kiinstler. Sie kommen schon 
drei Stunden vor Beginn der Vorstellung 
in ihre G arderobe und formen sich so­
lange falsche Nasen, bis ihnen eine da­
von gefällt. Die wird dann in’s Gesicht 
gepflastert mit einem Klebstoff, der nicht 
locker läßt und sogar falsche Backen u. 
Falten festhält. Diabolischen C harakte­
ren wird das Kinn verlängert und dum­
men Tölpeln werden große Ohren bei­
gegeben.

Am schwersten ■ ist es, einen Bart zu 
kleben, der wie angewachsen aussieht 
und die richtigen Schattierungen eines 
echten aufweist. Aber das kommt nur 
noch selten vor, weil man ja  heute bei­
nahe jede Rolle bartlos spielt.

Ganz anders ist’s mit den Perücken. 
Eine schlechte kann den ganzen Abend 
verderben, w ährend eine gute schon die 
halbe. Rolle ist. Der frühere Bonvivant 
des Berliner M etropol-Theaters, Giam- 
pietro, trug  niemals eine, obgleich sein 
Schädel kahl wie eine BillardpugeJ war. 
Als er sich w ieder einmal in eine kleine 
Balletteuse verliebte, fragte er seinen 
Kollegen, w as er ihr zu W eihnachten 
schenken soll und meinte, es müsse et­
w as ganz besonderes sein! »Schenk ihr 
’ne Locke von deinem Köpfchen!« sagte 
dieser, »was Selteneres gibt es über­
haupt nicht!«

Die Hauptrolle bei weiblichen D arstel­
lerinnen spielt das Lachen und Welpen. 
Kein W under! Einen entzückenden An­
blick als das süße Lächeln einer schö­
nen Frau hat die N atur bis jetzt noch 
nicht hervorgebracht. Das w ar schon so, 
als Oedipus der Sphinx begegnete. Es 
zog die größten M aler in einen Bann, 
sonst w äre Leonardi da Vinci’s »Mona 
Lisa« nie entstanden. Aber es gibt so- 
vjole Arten Frauenlachens, daß, -um rieh 
tig sie zu treffen, jahrelanges Studium 
vor dem Spiegel wohl begreiflich ist. 
Darin finden alle Eigenschaften des Cha­
rakters, des Gemüts, der Klugheit oder 
Dummheit, wie die verbotensten W ün­

sche, Hoffnungen und Stimmungen ih­
ren Ausdruck. Und welche Schlüsse 
zieht erst die M ännerwelt daraus! Auch 
das breite und laute Lachen will ge­
konnt sein. W ie leicht kann es unschön 
wirken. Die Darstellerin der Antoinette
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in Moliere’s »Eingebildeten Kranken« 
hat einen Aktschluß, wo sie beim Machen 
des Bettes ihren Herrn in unbeschreibli­
ches Gelächter ausbricht. Um die richti­
ge Stimmung hierfür zu erzielen, mußten 
sich in einem T heater einmal alle Mit 
wirkenden hinter den Kulisssen aufstel 
len und die tollsten Grimassen schneiden, 
bis Antoinette vor Lachen außer Rand 
und Band geriet! Ein Mittel, das nie ver­
sagt!

Ungleich schw erer ist das W einen auf 
der Bühne. Es bei Frauen natürlich zu 
gestalten, erfordert hohe Kunst. Denn 
wenn die Julia gar zu sehr nach Zwie­
beln riecht, kann sie ihr Romeo kaum 
noch stürmisch lieben. Man glaubt ja 
nicht, wie eine halbe Zwiebel im Taschen 
tuch gleich auf die Tränendrüsen w irkt. 
Praktisch ist dergleichen heut nur noch 
beim Film anw endbar. Im Reflex der Büh 
nenram pe wirken Tränen, die nicht aus 
der Seele kommen, wie falsche Perlen. 
Den tiefsten Schmerz auch ohne Tränen 
darzustellen, brachten die Japaner auf. 
Ihre bedeutendste Tragödin Sada Yakko 
hat die W elt dam it erschüttert. Sie starb 
im Vordergrund der Bühne —  im Stehen. 
Die Nachricht von dem Tode ihres G at­
ten in betreffendem Stücke gab den 
Grund dazu. W irr stierten die Augen auf 
den Brief, als könnten sie das Entsetzli­
che nicht fassen. Dann drehten die Pup­
pillen sich so lange, bis von dem Auge 
nur das W eiße sichtbar war. Langsam 
begannen die Haare sich zu sträuben — 
durch irgend ein unbekanntes Hilfsmittel 
—  in konvulsivischen Zuckungen setzte 
Starrkram pf ein. Schaum tra t ihr vor den 
Mund, steil fiel sie um, leblos und schwer 
wie ein to ter Gegenstand. Ein dumpfer 
Fall — ein Schlagfluß hatte ihr Leben 
geendet.

W eit brutaler erschien dagegen das 
Harakiri ihres Partners in dem Stück. 
Seinen reich mit Gold gestickten Kimono 
ablegend, stand er da im weißen Unter­
hemd, von dem das Blut lief, als er von 
links nach rechts seinen Bauch aufschlitz 
te. Die Schneide seines Dolches drang 
federnd in dessen Griff ein und preßte 
dabei eine rote Farbe auf das Hemd, die 
Täuschung so natürlich machend, daß 
allabendlich Frauen dabei in Ohnmacht 
fielen.

Glücklicherweise haben nicht alle dem 
Publikum unbekannte Hilfsmittel einen 
bitteren Nachgeschmack. Als der Requi­
siteur des ehemaligen Kaiserlichen T hea­
ters in Petersburg für Schillers »Kabale 
und Liebe« Gift besorgen sollte, weil es 
so auf dem Zettel stand, näherte er sich 
kurz vor der Vorstellung dem Regisseur
des deutschen Ensem ble und gestand 
ihm ängstlich ein: er sei in 6 verschie­
denen Apotheken gewesen, habe aber 
kein Gift bekommen können, weil alle am 
Sonntag geschlossen seien.

Bikkeesthm
b. Zdravje. M onatsschrift für G esund­

heit und Hygiene. Ljubljana. Nr. 6 und 7 
(Doppelnummer). Mit aktuellen B eiträgen 
aus der Feder nam hafter Fachleute. Jah ­
resabonnem ent 30 D inar.

b. Československo-jihoslovanska Re­
vue. H erausgegeben von der T schecho­
slow akisch-jugoslaw ischen Liga und dem 
V erband der Jugoslaw isch-tschechoslo­
w akischen Ligen. E rscheint in P rag . 
Nr. 4. Jahresabonnem ent 25 Tschecho- 
kro-nen oder 45 D inar, Einzelnummer 3 
Kč bzw. 5 D inar.

b. Naš val. W ochenschrift für Radio. 
T heater und Film, Nr. 33. M it zahlrei­
chen Abbildungen, B eiträgen, einer R o­
m anecke und dem Senderprogram m  für 
die laufende W oche. Jahresabonnem ent 
140 Dinar.

b. Die glücklichen Inseln. Von W alter 
Neubach. Ein Bilderbogen mit 64 p rach t­
vollen Aufnahmen von den K anarischen 
Inseln und M adeira. Velhagen & Klasitig 
Verlag, Bielefeld und Leipzig. Das ele­
gant ausgesta tte te  Buch, auf K unstdruck­
papier hergestellt, bildet einen w eiteren  
V ertre te r der Serie, die sich zur Aufgabe 
gestellt hat, die landschaftlich schönsten 
und charak teristischesten  Fleckchen d er 
Erde im Bilde festzuhalten. Als Einleitung 
schrieb d er V erfasser eine ausführliche 
Abhandlung über die Geschichte d e - In­
seln sowie über Land und Leute. Das 
W erk ist eine Zierde einer jeden B ü­
chersam m lung.

UUÄ Utii/kD0JiMäJk

Ein Opfer des Weltkrieges
DAS ZERBROCHENE LEBEN EINES KRIEGSTEILNEHMERS.

AM FENSTERKREUZ.
DAS ENDE

M ontag abends w urde in seinem  Z im -! amtlich als to t e rk lä rt und die F rau  reich- 
m erchcn in der K rekova ulica in Tezno | te einem anderen M anne die Hand zum 
der 60jährige A rbeiter der m etallurgi- \ w eiteren Lebensbunde. Jahre  verstrichen
sehen Fabrik  »Kovina«, F ranz M u l e c ,  
am Fensterk reuz erhängt vorgefunden 
D er M ann h a tte  sich aus Gram  über sein 
Leben in der letzten Zeit dem Trunke er­
geben und die T at offensichtlich in voller 
Verzweiflung begangen.

Mulec ist ein Opfer des Krieges. Vor 
dom K riege w ar er ein reicher Besitzer 
in den Slowenischen Büheln. Er w ar 
glücklich verheira tet, bis e r  1914, wie so 
viele andere Kam eraden, einrücken muß­
te, W eib und Habe in d er Heimat zu­
rücklassend. Seit dam als fehlte jede Spur 
von ihm. Es w urde angenom m en, daß er 
gefallen w ar. In W irklichkeit aber w ar 
Mulec in russische K riegsgefangenschaft 
geraten, aus der er des öfteren seinen 
Angehörigen schrieb. Die Briefe, die der 
von Sehnsucht nach seiner H eim at Ge­
quälte schrieb, gingen in V erlust, und 
seine Angehörigen w urden insbesondere 
nach dem Kriege, als zahlreiche Heim­
kehrer eintrafen, in d er Ü berzeugung be­
stärk t, daß der M ann to t sei. E r w urde

auf diese W eise, als plötzlich — es w ar 
vor einem Jah r — Mulec »von den  To­
ten auferstand« und Ln der Heimat ein­
traf, die längst nicht m ehr die seine w ar. 
Er fand die einstige G attin an der Seite 
eines anderen M annes, den Besitz in 
frem den Händen. W er kann den Schm erz 
erm essen, d er dam als M uke  — w ie so 
viele andere K riegsteilnehm er in der glei­
chen Situation — erfaßt hatte  als Lohn 
für die lange R eise aus dem sibirischen 
E lend? Völlig zerbrochen unter der L ast 
des Schicksalsschlages kehrte er dem 
H ause seiner F rau  den Rücken und kam 
auf Arbeitsuche nach M aribor, w o es ihm 
gelang, unterzukom m en. Ganz befreien 
konnte er sich von den Folgen des 
schw eren Schicksalsschlages aber nicht, 
denn er suchte dieselben im Trunke zu 
ersticken. Ein Selbstm ordversuch, den er 
vor drei W ochen beging, ist verhindert 
w orden. Am M ontag gelang es ihm aber, 
sein zerbrochenes Leben am F enster­
kreuz seiner S tube zu beendigen . . .

Altslawischer Kongreß für 
Jugenderziehung

Vom 26. bis 28. d. w ird  in Ljubljana 
d er zw eite allslaw ische Kongreß für Ju ­
genderziehung abgehalten, dessen  P ro ­
tek to ra t Seine kgl. Hoheit P rinzregent 
P a u l  übernom m en hat. Ehrenpräsident 
ist R ektor Dr. S a m e c ,  w ährend Uni­
versitä tsp ro fessor Dr. R o s t o h a r  aus 
Brünn den V orsitz führen w ird. Die E r­
öffnung findet D onnerstag um 10 Uhr 
sta tt. In die Reihe d e r V ortragenden en t­
sendet auch M aribor seine V ertre ter, u. 
zw. w erden  sprechen Prof. Š i l i h  über 
die »Grundlagen d e r Jugenderziehung«, 
die L ehrer F ranz V r a n c  über die »Ju­
genderziehung im Lichte der Synthese« 
und A lbert Ž e r j a v  über die »Erzie­
hungsgrenzen im G eschichtsunterricht«, 
ferner Prof. C v e t k o  über die »Jugend 
der G egenw art und Musik« sow ie Prof. 
Emma D e i s i n g e r  über die »Vorpu­
bertä tsze it der Knaben«. Die Teilnehm er 
am Kongreß, dem  Pädagogen aus ganz 
Jugoslaw ien sowie aus der Tschechoslo­
wakei, Polen und Bulgarien beiwohnen 
w erden, genießen auf der Bahn den hal­
ben Fahrpreis. D er E in trittspreis beträg t 
20 D inar und schließt auch den Besuch 
der Ausstellung und des V okalkonzerts 
(B ergarbeiterkinder aus Trbovlje) in sich. 
Nächtigungen in Schulen und Pensiona- 
ten zum Pre ise  von 5 Dinar.

Breiöschießen der Gchützen- 
gemeinde Tezno

D er Schützenverein  in Tezno v e ran ­
sta lte te  am letzten Sonntag auf d er Mi­
litärsch ießstätte  in R advanje ein P re is ­
schießen, das sich einer ausgezeichneten 
Beteiligung erfreute. Am Schießstand 
hatten  sich über 60 Schützen von fern 
und nah eingefunden. A nw esend w aren 
auch d er V ertre te r des M ariborer S tad t­
kom m andanten O berstleu tnan t M a s 1 a č, 
der P räses  der M ariborer Schützenge­
meinde D irek tor S t e r g e r ,  d er Vor­
sitzende des Schützenvereines in P o­
brežje C a f  und andere illustre V ertre ­
te r des Schießsports. Allen entbot der 
Obm ann des Schützenvereines in Tezno 
O berlehrer L u k n a r  den W illkomm­
gruß, w orauf die einzelnen W ettbew erbe  
eröffnet w urden. G eschossen w urde in 
vier K ategorien. In der K onkurrenz der 
V ereinsm itglieder über 200 M eter trug 
Ivan S i n i c  den Sieg davon, der von 
100 erreichbaren  75 Punkte erzielte 
Zw eiter w urde Rudolf L i b i š  mit 62 
w ährend den dritten P la tz  F rau Maria 
L u k n a r ,  die sich auch :n der H erren­
konkurrenz recht e rfo lg re ic h  durchsetzen 
konnte, m it 54 Punkten  in Anspruch

nahm. In d er w eiteren Reihung folgten 
F ranz Luknar, S tanko Vivod, Josef Vešli- 
gaj, M ax Breznik, F ranz Šeruga und Kon­
rad  Pukl jun. In d er G ästekonkurrenz 
ging M eisterschütze Prof. C e s t n i k  mit 
78 Punkten als S ieger hervor, gefolgt von 
Feldw ebel Živkovič mit 77, Caf m it 56, 
O berstleutnant M aslač und Kaufmann 
M oravec m it je 54 Punkten. Die w eiteren  
P lä tze  nehm en K rois und Marliold ein. 
Im Schießen auf 100 M eter w ar es F rau  
H enriette S i n i c ,  die mit 71 Punk ten  den 
Sieg an sich riß. Allgemein stach auch 
Frl. Miljana Luknar hervor, die tro tz  
ihrer 15 Jahre mit 62 Punkten den zwei­
ten P re is  gewann. D er dritte P la tz  fiel 
an Josef Brandt, d er 46 Punkte auf sich 
vereinigte. Dann folgten M irko R aner 
und Franz Nekrep. Auch in dieser Kon­
kurrenz m achten sich d. G äste erfolgreich 
geltend. R echtsanw alt Dr. V a u h n i k  
erw ies sich diesmal als ganzer M eister, 
indem e r  mit der höchsten Punkteanzahl 
von 67 den Sieg an sich riß. D er zw eite 
Preis fiel an V erw alter Reja und der drit­
te an A potheker Mag. M aver. An­
schließend daran fand im Gasthof Pulko 
ein großes Schützentreffen statt, in des­
sen Rahmen die P re ise  zur V erteilung 
gelangten und herzliche A nsprachen ge­
w echselt w urden.

Schadenfeuer an  der S ta a ts ­
grenze

Im W irtschaftsgebäude des B esitzers 
F ranz K o l m a n k o  in Korovci in P rek ­
murje bei Gornja Radgona h a rt an der 
S taatsg renze brach M ontag bald nach 
M ittag, w ährend die Familie mit Feldar­
beiten beschäftigt w ar, ein B rand aus, 
der m it B litzesschnelle um sich griff und 
bald auch das W ohnhaus erfaßte. Das 
F euer v erb re ite te  sich so rasch, daß nicht 
einmal das Vieh aus dem Stall gere tte t 
w erden konnte, sodaß eine Kuh, zwei Kal- 
binnen und drei Schw eine in den Flam ­
men umkamen. Die F euerw ehren  von 
Skakovci, G ornja Radgona, C ankova und 
auch aus dem  österreichischen G öritz w a-

M ittw och, den 25 . August
■ren rasch zur Stelle, doch mußten sie 
sich auf die Lokalisierung des Brandes 
beschränken. Dem gefräßigen Element 
fielen auch die reichlich vorhandenen 
Futterm ittel und die kürzlich eiug-ebrach- 
ten Feldfrüchte sowie die landw irtschaft­
lichen G eräte und M aschinen zum Opfer. 
D er Schaden w ird auf rund 60.000 Dinar 
geschätzt. Die B randursache konnte bis­
her noch nicht genau festgestellt werden.

m. Todesfälle. G estorben sind der 52- 
iährige Fabriksangestellte Johann Petek 
und die 32-jährige W eberin Elisabeth 
Pergiö. R. i. p.!

£i. Aus dem Schuldienst. In den Ruhe­
stand w urden nachstehende L ehrer bzw. 
L ehrerinnen v e rse tz t: Leopold A r k o
und F rau  Amalie V o b i č  in Maribor, 
Johann Z u p a n č i č  in Celje und Frau 
Franziska B r a t o v i č  in Konjice.

m. Ungarische Ärzte besuchen unsere 
Bäder. Eine Gruppe von 1200 Ä rzten aus 
U ngarn trifft Ende d er W oche in Slo­
w enien ein, um die bekanntesten  Bäder 
zu besichtigen. Die M ariborer Ärzteschaft 
w ird  den G ästen beim B etreten  jugosla­
w ischen Bodens in K otoriba einen herz­
lichen Em pfang bereiten, dem  ein großes 
F estbankett in R ogaška S latina folgen 
w ird.

m. Straßensperre wegen Giftgasgefahr.
Heute vorm ittags w aren  die Passanten , 
die gegen die Kopališka ulica den W eg 
einschlugen, nicht w enig überrascht, als 
sie von einem ziemlich starken  Polizei­
aufgebot zurückgew iesen w urden. Bald 
w urde bekannt, daß in  d e r städtischen 
B adeanstalt eine gründliche Reinigung 
d e r Anlagen mit Giftgasen durchgeführt 
w urde und daß die ausström enden G ase 
eine Gefahr für die P assan ten  bedeute­
ten. Eine Stunde spä te r w urde die S traße 
w ieder für den V erkehr freigegeben.

m. T otgesagt w urde von einem Ted 
der P resse  d er 24jährige A rbeiter Alois 
M u h i č ,  der d ieser Tage beim B rand im 
alten Lendturm  vom M auerrand in die 
Tiefe gestü rz t w ar. Seine V erletzungen 
hielt man für so schw er, daß jede Hoff­
nung an seinem Aufkommen ausgeschlos­
sen schien. D eshalb verb re ite te  sich auch 
die Meldung, daß er seinen V erletzungen 
erlag. Nun siegte aber die kräftige Natur 
des jungen M annes und seine V erletzun­
gen erw iesen sich nachträglich als kei­
neswegs so schw er, w ie man ursprüng­
lich annahm, sodaß Muhič das B ett be­
reits verlassen konnte. W er to tgesagt 
w ird, lebt gewöhnlich recht lange, und 
w ir w ünschen, daß sich d er junge Mann 
von den V erletzungen bald vollends er­
holen möge.

m. 74,939.515 kg Papier w urden  in Slo­
wenien in 140 Jahren seit dem ersten  
Erscheinen d er »Lublanske Novize« von 
Vodnik bis 1936 für die Zeitungen v e r­
braucht. Um diese Menge auf Eisenbahn­
züge zu verladen, müßte man 9570 W ag­
gons benützen. Ein solcher Zug w ürde 
die Länge d er S trecke R akek—Št. Ilj auf­
weisen. Zur V erarbeitung zu Papier muß­
ten 3,708.370 Kubikm eter F ichten- und 
Tannenbäum e um gelegt w erden. Für die 
Aufladung dieser Holzmenge müßte theo­
retisch ein Zug verw endet w erden, der 
die Länge Ljubljana—Skoplje und Skoplje 
—Ljubljana hätte. Die Ausstellung des 
slowenischen Journalism us in Ljubljana 
w ird diese ungeheuren V erm ögensw erte 
plastisch zur Schau bringen. In teressan t 
sind die V ergleiche: alle Exem plare der

L E I P Z I G E R  H E R B S T  1937
vo n  29. A u g u st

60 % Fabrpreisermässigung auf den 
deutschen Reichsbahnen in den Durch­
reiseländern bis zu 3 0 %
Alle Auskünfte erteilt die 
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»Lublanske Novize« von Valentin Vodnik 
wogen zusam m en 60 Kilogramm. Am En­
de des 19. Jahrhunderts verschlang der 
Moloch P resse  in Slowenien schon 1,5 
Millionen Kilogramm Papier innerhalb 
von drei Jahren. In 18 Jahren  seit dem  
Bestehen Jugoslaw iens gingen jedoch 56 
Millionen Papier durch die R otationsm a­
schinen und Schnellpressen der D rucke­
reien Sloweniens.

m. Seinen 50. Geburtstag beging dieser 
Tage der Beam te d er M ariborer S tadt- 
polizei H err Leopold L  i p u š. W ir g ra­
tulieren !

m. Auch ein Rekord. Bekanntlich kann 
man auf der neuen B achernstraße jetzt 
auch mit den A utobussen zum Pohorski 
dom gelangen, w as den Ausflüglern sehr 
zustatten kommt. D ieser Tage gelangte 
dorthin auch d e r vollbesetzte T ram bus 
der Stadtgem einde, d er mit den F ahrgä­
sten das stattliche Gewicht von 6 Tonnen 
aufwies. Es handelt sich wohl um das 
schw erste Fahrzeug, d as  je auf die Ba- 
‘diernhöhen gelangt ist.

m. Erweiterung des Polizeigebäudes.
In der Ulica 10. ok tobra  hat die S tad tge­
meinde mit d er Aufstockung des eben­
erdige» kleinen Zubaues zum Gebäude 
der Stadtpolizei begonnen. D er Zubau 
wird dieselbe Höhe aufweisen wie das 
Hauptgebäude und w ird  einige Kanzleien 
aufnehmen.

m. Der Notenfälscherprozeß gegen den 
bekannten Falsifikator F ranz R u p n i k  
und eft M itangeklagte, der M ontag hätte  
beginnen sollen, w urde auf den 1. Okto­
ber verschoben, da einer d er H auptver­
teidiger dieser Tage einen Unfall erlitten 
hatte.

m. Am Realgymnasium in Mariboir
*mdet die Einschreibung der Schüler am 
I- Septem ber von 8 bis 12 U hr sta tt. Im 
übrigen w ird  auf die in den Schulnach- 
richten abgedruckten M itteilungen der 
Direktion verw iesen.

m. Verhängnisvoller Radsturz. In B re­
s t rn ic a  stü rzte  die 19jährige M ittelschü­
lerin Milena J a n so unglücklich mit dem  
Rade, daß sie einen Schädelbruch erlitt 
und ins K rankenhaus überführt w erden
mußte.

m. W egweiser für Deutschlandreisen.
Das R eisebüro »Putnik« teilt mit, daß 
aus D eutschland soeben neue Prospekte 
aller Landesteile und größeren S tädte 
eingelangt sind und Interessenten  für 
Deutschlandreisen zur Verfügung stehen.

m. Taufe eines neuen Segelflugzeuges.
Die Segelfliegergruppe des hiesigen Aero­
klubs hat w iederum  einen neuen A pparat 
fertiggestellt, d e r am Sonntag, den 29. d. 
am B achern die Taufe auf den Namen 
»Štajerc« erhalten w ird. Aus diesem  An­
laß fährt am Sonntag um 7 U hr vom 
Grajski trg  der »Putnik«-Autocar auf den 
Bachern und kehrt um 19 Uhr (von der 
Straßenabzw eigung) zurück. Anmeldun­
gen im »Putnik«-Biiro.

m. Wetterbericht. M aribor, 25. August. 
8 U hr: T em peratur 21, B arom eterstand  
743, W indrichtung NO-SW , Niederschlag 
Regen.

m. Von einem Radfahrer überfahren
wurde gestern  nachm ittags am Vodnikov 
trg die 11jährige M argarethe Stern, w o­
bei sie bedenkliche rnnere V erletzungen 
erlitt und bewußtlos liegen blieb. Sie w u r­
de von der Rettungsabteilung ins K ran­
kenhaus überführt.

m. Zwe; gestohlene Fahrräder. Dem
M echaniker O tto Z d r a ž i l  kam aus dem 
Flur des Hauses A leksandrova cesta 44 
®m funkelnagelneues Fahrrad  abhanden. 
Bm zw eites Fahrrad  wurde dem  Arbei­
ter Franz P l a v e c  in der Lekarniška 
ulica gestohlen.

m. Wem gehört das Fahrrad? Der
Kaufmann Franz K l i m a  traf gestern in 
der Frankopanova ulica ein herrenloses 
Nero-Fahrrad an, das jemand vor seinem  
Geschäft liegen gelassen hatte. Da die 
Evidenznummer fehlte, dürfte es sich um 
ein gestohlenes Rad handeln.

m. Jäher Tod. W ährend der A rbeit e r­
litt gestern nachm ittags der 52jährige 
H ilfsarbeiter der Allgemeinen Baugesell­
schaft Johann P e t e k  aus Št. Janž a. 
Jr- einen Schlaganfall und w ar in kürze­
ster Zeit tot.

m. Einbrecherpech. Am D achboden des 
bischöflichen Schlosses in B etnava, in 
dem sich gegenw ärtig  ein In ternat der

W o kann mein Haus
anbrennen ?

JEDER SOLLTE DARÜBER BESCHEID WISSEN. — »KAMINTÜREN« MÜS­
SEN DICHT ABSCHLIESSEN. —  ELEKTRISCHE GERÄTE SIND OFT URSA­

CHEN FÜR GRÖSSTE KATASTROPHEN.
Um wertvolles Volksgut zu schützen 

sollte jedermann seine W ohnung einmal 
auf die Möglichkeit einer Feuerentwick­
lung untersuchen.

Jahr für Jahr erfährt die W irtschaft 
durch Brände einen enormen Schaden. 
Unermeßlich sind die W erte, die in Flam 
men aufgehen. Und immer wieder findet 
sich die Ursache des Unglückes in leicht 
sinniger Fahrlässigkeit, in unzweckm ä­
ßiger H andhabung offener Feuer, in un- 
sachm äßiger Anlage elektrischer Leitun 
gen, in der Spielerei von Kindern, die 
sich in den Besitz von Streichhölzern 
oder Feuerzeugen gesetzt haben, oder in 
einer der vielen tausend U nterlassungs­
sünden des Alltags, die hier ungeahnte 
Ausmaße annehmen und plötzlich zur 
Ursache von K atastrophen werden.

Jeder sollte mit offenen Augen durch 
sein Haus gehen und jeder sollte einmal 
nachsehen, ob in seinem eigenen Anwe­
sen nicht auch schon morgen das Feu­
er alles Hab und Gut verschlingen kann. 
Es genügt bei einem solchen Rundgang 
aber nicht, kurz in die Küche zu blicken 
und in andere Räume, in denen hin und 
wieder offenes Feuer benötigt wird, 
überall kann die Flamme einen Angriffs­
punkt finden und überall muß rechtzei­
tig  Vorsorge getroffen werden. Am wich 
tigsten ist es, zunächst die gröbsten 
Fahrlässigkeiten so schnell als möglich 
abzustellen, denn w er will jetzt in der 
Hitze des Sommers durch eine ober­
flächliche Redensart »Ach es wird schon 
nicht anbrennen« alle guten Erm ahnun­
gen und Ratschläge auf die leichte 
Schulter nehmen? Und es gibt so unzäh 
lige Dinge, die beachtet sein wollen, 
und die letzten Endes alle mit wenigen 
Handgriffen abzustellen sind.

Immer w ieder kann man in den Häu­
sern die Beobachtung machen, daß die 
kleinen Türen, die zum Innern des 
Schornsteines führen — »Kamintüren« 
nennt sie der Fachmann — undicht sind 
und dem Funkenflug freie Bahn lassen. 
Einige Hammerschläge werden in den 
allermeisten Fällen ausreichen, um den 
Schaden abzustellen. Auch die Türen 
der Räucherkammer, die noch in unzäh­
ligen Landhäusern anzutreffen sind, 
weisen manche Mängel auf. Auch sie 
können ebenso wie die Kamintüren un­
dicht sein, doch genügt hier ein Ham­
merschlag nicht, um dem Fehler abzu­
helfen.

Es ist vor allem in dörflichen G asthö­

fen eine Unsitte, der man immer wieder 
begegnet, daß Notausgänge durch leere 
Bierflaschen oder alte halbzerbrochene 
Stühle verstellt sind, so daß im Ernstfall 
kein Mensch diesen Ausgang bei Gefahr 
benutzen könnte. Auch hier beheben we­
nige Handgriffe den Schaden und der 
Gastwirt hat wenigstens das M enschen­
mögliche getan, um ein Unglück zu ver­
hüten.

Das Lichter nicht in der Nähe von 
leichtbrennbaren Gardinen angezündet 
werden dürfen, sollte eigentlich jeder 
wissen. Trotzdem entstehen immer w ie­
der Brände durch leichtsinniges Umgehen 
mit offenem Licht. Besondere Gefahren­
quellen gibt es auch in den Kinderzim­
mern. Hier sollten niemals Stehlampen 
aufgestellt werden, da Kinder allzuleicht 
mit Beleuchtungskörpern spielen, unter 
Umständen sogar Streichhölzer aus der 
Küche holen, um die Lampe oder ein 
Licht auf dem Nachttisch anzuzünden. 
Elektrische Hängelampen sind die rich­
tige Lichtquelle für Kinderzimmer. Aber 
auch bei anderen Geräten, die durch elek 
frischen Strom gespeist werden, ist Vor­
sicht am Platze. W ie oft bleibt verse­
hentlich ein eingeschaltetes elektrisches 
Plätteisen auf dem P lättb rett oder gar 
auf W äsche stehen, und wie oft vergißt 
man den Kochtopf auszuschalten, wenn 
er seine Aufgabe erfüllt hat!

Das Herdfeuer ist oft als Sinnbild des 
häuslichen Friedens und der Beschaulich 
keit gepriesen worden. Nicht ganz so 
friedlich ist aber bisweilen die Asche im 
Herd. In ihr schlummern Feuerreste, die 
bei unsachgem äßer Behandlung sehr 
leicht einen Brand entzünden können. 
Besondere Achtsamkeit verlangt deshalb 
das Saubermachen des Feuerlochs und 
das Fortschütten der Asche. Man soll nie 
Asche achtlos zwischen Papier und Ab­
fälle schütten. Ein besonderer Aschenka­
sten sollte in jeder W ohnung vorhanden 
sein.

W er also mit offenen Augen durch ein 
Haus w andert, wird bei ruhiger Ueberle- 
gung auf manche Gefahrquellen stoßen, 
die sich rasch beseitigen lassen, so soll­
te man selbst Unkosten nicht scheuen, 
wennn sie gebessert werden können. Ge­
gebenenfalls gibt der Töpfer, der Schorn 
steinfeger oder ein Architekt Anregun­
gen. Vorsorge zu treffen ist immer bes­
ser, als nachher vor dem nicht mehr gut­
zumachenden Schaden zu stehen.

Katechistinnen befindet, w urden zwei 
B urschen festgenommen, die sich do rt 
versteck t hielten, um verschiedene 
Fleischw aren mit sich gehen zu lassen. 
Beide w urden gefaßt und dem G ericht 
überstellt.

m. Autozusammenstoß. Am Slomškov 
trg  ere.gnete sich heute vorm ittags ein 
Zusamenstoß zwischen einer Limousine 
und einem Lastw agen, wobei das P erso ­
nenauto. Eigentum des Ing. Šram el aus 
Ljubljana, ziemlichen Schaden davontrug. 
V erletzt wurde hiebei niemand.

m. Wichtig für Aegypten-Reisende! P e r­
sonen, die nach Aegypten zu reifen beaüsich, 
tigen, werden darauf aufmerksam gemacht, 
daß sie sich zunächst an das ägyptische Kon­
sulat in P iräus (Griechenland) zu wenden 
und gewisse Formulare auszufüllen haben, 
worauf erst der Sichtvermerk erteilt wird. 
Ohne Ausfüllung der Drucksachen wird das 
Ansuchen um Visum nicht berücksichtigt.

m. Die Einschreibung für alle Klasse» der
2. Mädchenbürgerschule (Cankarjeva ul. 5) 
findet am 1., 2. und 3. September, jeden 
Tag von 8 bis 1,2 Uhr statt. I n  die erste 
Klasse werden Schülerinnen ausgenommen 
welche die 4. Volksschulklasse ohne schlechte 
Note vollendet und das 14. Lebensjahr noch 
nick? erreicht haben. Bei der Einschreibung 
muß jede Schülerin das letzte Zeugnis und 
die Steuerbestätigung der Eltern verlegen. 
Neulinge und ierte Schülerinnen, die aus an­
deren Anstalten kommen, müssen bei der Ein 
fchreibung auch den Tausschein vorweisen.

Vom Schulgelde sind jene Schülerinnen be­
freit, deren Eltern weniger als 800 Dinar 
jährbch Steuern zahlen. Eltern, welche für 
mehrere Kinder * s Schulgeld zu entrichten 
M ien, zahlen für das Kind, das die höhere 
Schule Bemch1", das volle Schulgeld, für die 
anderen Kinder nur die Hälfte. Schülevin- 
nen aus Gemeinden außerhalb M aribors 
müssen bei der Einschre ibung eine ungestem- 
velte Bestätigung ihrer Gemeinde vorlegen, 
aus welcher die Gemcindezuständigkeit er­
sichtlich ist. Verbindliche Zahlungen bei der 
Einschreibung sind: 20 Din. für den Schüler 
gesndhcitsfond und 5 Din. für den Jahres­
bericht. — Die Nachprüfungen für die 4. 
Klasse werden am 31. August um 10 Uhr 
stattfinden. F ür die übrigen Klassen werden 
die Nachprüfungen am 4. September aoge- 
halten, und zwar für die 1. und 2. Klasse 
mit dem Anfang um 8 Uhr, für die 3. Klasse 
um 14 Uhr.

m. Autocar-Ausflug nach Mariazell. Auf
allgemeinen Wunsch veranstaltet der „Put­
nik" mit dem LuWs-Autocar noch einen Aus 
flug nach dem berühmten P'lgerziel M aria- 
Zell. Fahrpreis einschließlich Visum nur Di­
nar 200,— pro Person? Anmeldungen sind 
bis längstens 21 August beim Putnik Mart» 
bor-Celje-Ptuj purchzuführen. Sitzplätze recht 
zeitig sichern! Dieser letzte Ausflg findet am 
28. und 29. d. M . statt.

m. Wie sich die Erde dreht, wird in der 
Ljubljanaer Herbstmesse im Pavillon I  zu 
sehe» sein. Ein riesiger Globus wird sich, 
von einem Motor getrieben, vor den Besu-

Burg-Tonkino. Die P rem iere  der lusti­
gen Operette »Glückliche Herzen« mit 
Paul Hörbiger und Jenny Jugo in den 
Hauptrollen. Die Außenaufnahmen wur 
den an der blauen Adria vorgenommen. 
Eine unterhaltende Handlung, in der Jen 
ny Jugo ganz besonders hervorsticht. — 
Am 1. September Eröffnung der neuen 
Saison: der letzte Luis Trenker-Film 
»Condottieri«, ein deutsch-italienischer 
Gemeinschaftsfilm in deutscher Sprache.

Union-Tonkino. Die Reprise des Groß 
films »Brüder Karamasow« nach dem 
weltbekannten, gleichnamigen Roman 

von I. N. Dostöjewsky. Dieser herrlich 
schöne Film kommt zur Vorführung. Als 
nächstes Programm »Pat & Patachon« 
in ihrem neuesten Lustspiel »Die Insel 
des Lachens« in deutscher Sprache. In 
den weiteren Rollen Lucie Englisch, Ru­
dolf Carl und Tibor v. Halmay.

Apotvekennachldienfi
In der Zeit vom 21. bis 28. d. M. v e r­

sehen den A pothekennachtdienst in Ma­
ribor die Mariahilf - Apotheke (Mag. 
Pharm . K ö n i g) in der A leksandrova 
cesta  und die St. Antonius - Apotheke 
(Mag Pharm . A 1 b a n e ž e) in der 
F rankopanova ulica.

chern um seine Achse drehen.Auf ihm werden 
alle großen Kabel- sowie die haupisächstlich- 
sten Schiffahrts- und Fluglinien der Welt 
verzeichnet sein. Eilt kleines Flugzeug wird 
die Richtung andeuten, die die russischen 
Flieger auf ihrem Fluge nach, Amerika über 
oett Nordpol genommen haben.

* „Hotel Mariborski dvor". Zimmer von 
20—30 D inar, ganzes Backhuhn mit S alat 
Din. 15.—. Sämtliche Spielkarten kostenlos 
zur Verfügung.

Aus
p. Der Bezirksstraßenausschuß in Ptuj 

hat den Rechnungsabschluß für das Jahr 
1936/37 beendet und kann dieser in der 
Kanzlei w ährend  der A m tsstunden ein­
gesehen w erden. D er Rechnungsabschluß 
w eist bei einer E innahm epost von Dinar 
2,338.996.60 einen Überschuß von Dinar 
343.040.35 aus, d er auf den laufenden 
V oranschlag übertragen  w ird.

p. Apfelbäume in Blütenpracht. Am
Panoram aberg , w o Graf H e r b e r s t e i n  
vor einigen Jah ren  einen O bstgarten  an­
gelegt hat, w eisen viele junge Apfelbäu­
me Blüten auf.

p. Die öffentlichen Arbeiten schreiten 
im Bezirk P tuj zufriedenstellend fort. Die 
B anatsverw altung  hat dem S traßenaus­
schuß 150.000 Dinar für die D urchführung 
versch iedener A rbeiten angew iesen, um 
auf diese W eise die Arbeitlslosen, vor 
alie.m in der Kollos und in den Slow. Bü-, 
heln, sow eit als möglich zu beschäftigen. 
M it diesem Geld w ird der Bau folgender 
S traßen finanziert: O brež — Šalovci,
H valetinci — Trbegovci, Z avrč — T ur­
ski vrh. M ajšperk — Naraple — Sitež 
und Rucmanci — Grabcinski vrh. Auch 
der sogenannte GrabČinski klanec wird 
größtenteils abgetragen w erden. Der 
S traßenausschuß dürfte dem nächst noch 
einen größeren Zuschuß seitens der B a­
natsverw altung  erhalten, um w eiteren 
Beschäftigungslosen den Lebensunterhalt 
zu ermöglichen.

Scherzfragen.
W elcher Kopf hat kein Gehirn?

•jdojgoSuN ja g  
W er steckt bis über die Ohren in 

Schulden?
qjqezaq fqaiu jnpi uauias 

W er ist der ärm ste  M ensch?
•UdpjOAX fdum dag 5j.ni 

azp ,re2os gnrn unji uuap ‘jaqonn j, jb q  
W arum  sieht der Mond immer bleich 

aus?
•juq ojqopN asoijn iqos iöiaos ra ga^X

Ein Mann — ein Kragen.
»Haben Sie einen H errenkragen  Num­

m er 36?«
»Gewiß! W ieviel wollen Sie davon?« 
»Na, w as denken Sie denn, w ieviel 

Männer ich habe?«
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W mtqtioisoler Selmörmorft
in F achkreisen  ist man der M einung,! 40 bis 45 Filler gesunken, Term in-Rog-

eine große Menge .! W eizens in N o r d ­
a m e r i k a  sei von. solcher Beschafien- 
heir. daß das M ehlquantum heuer gerin­
ger sein dürfte a ls  m früheren Jahren.
Die P re ise , für W eiaen  sind- für Septem ­
ber um 5 k; Cent: gefallen, w ährend die 
D ezem berpreise nur ganz unwesentlich 
zurückgegangen sind. -.Trotz der flauen 
Tendenz auf den B örsen in U. S. A. sind 
die P re ise  w egen der E rnteschätzung 
ziemlich fest. W eizen, für O ktober ist im 
Läufe der vergangenen W oche um 85/»
Cents gestiegen. — D er V erkehr auf den 
a r g e n t i n i s c h e n  B örsen w ar ziem­
lich gering; die W eizenpreise sia<L etw as 
zurückgegangen, w ährend die M aispreise 
inftflge des Exports1 nach den USA, fest 
sind.

Auf den k o n t i n e n t a l e n  M ärkten 
sind die Preise  in der H auptsache un­
verändert  geblieben. Die Tendenz auf der 
Budapester Term inbörse w ar ruhig.
Prompt-W eizen sowie Roggen sind um

gen für O ktober um 50, für M ärz um 
60 Filler.

Auf den j u g o s l a w i s c h e n  M ärk­
ten ist die P rognose  für die M aisernte 
sehr günstig.! In '.Fachkreisen rechnet man 
mit einem Exportüberschuß von etw a 
100.000 W aggons. Abschlüsse in Mais 
w urden für Ö sterreich und die skandina­
vischen Länder getätigt.

Die jugoslaw ischen’V orschriften für die 
Ausfuhr von W eizen sind in diesem  Jah­
re e tw as verschärft worden.

Das r u m ä n i s c h e  Landw irtschafts- 
m inisterium  schätzt die heurige W eizen­
ernte auf etwa. 350.000 W aggons, d . h. 
um 22.800 W aggons w eniger als im v e r­
gangenen Jahre . Die G erstenern te  w ird 
mit etwa 97:50 W aggons angenommen, 
um etw a 1400 W aggons w eniger als im 
Vorjahre. Die Aussichten für die M ais­
ernte haben s :ch in Rum änien w egen der 
letzten Regenfälle bedeutend gebessert.

J. Le.

B S ^ H e r ß c h t e
Ljubljana, 24. d. D e v i s e  n. Berlin 

17 13.52—1757.40, Zürich 996.45—1003.52, 
London 216.08—218.14,. N ew york 4307.25 
-—4343.56, P a ris  162,69— 164.13, P rag  
151.24—152.34, T riest 227.70—230.78; 
ö ste rr. Schilling (Privatclearing) 8.45, 
engl. Pfund 238, deutsche Clearingschecks 
13. "

Zagreb, 24. d. S t a a.t s w  e r  t e. 2 lA%  
•Kriegsschaden 408—409, 4% Agrar 53.25 
—54, 4% N ordagrar 52.50—0, 6% Begluk
75.50—0,- 6% dalm atinische A grar 74.75 
—75.50. 7% Investitionsanleihe (kleine 
Stücke) 0—89, 7% Stäbilisationsanleihe
86.50—0. 7% H ypothekarbankanleihe 100 
—O. 7% Blair 84—0, 8% Blair 93—93.50; 
Agrarbank 196—0, Nationalbank 7150—0.

X M ariborer V iehm arkt vom 24. a.

Stiere, 369 Kühe, 19 Kälber und 9 Pferde, 
zusam m en 535 .Stück, w ovon 253 v er­
kauft w urden. Es notierten: Schlachi- 
m astochsen 4.50—5.75, Halbm astochsen 
3.75— 4.85, Zuchtochsen 3.40—4,75, 
Schlachtstiere 3.30—4.50, Schlachtm ast­
kühe 3.70—4.80, Zuchtkühe 3.15—3.80, 
Beinlvieh 2.15—43.50, M elkkühe 3.25— 
3.60, trächtige Kühe 3—3.50, Jungvieh 
3.50—5, Kälber 4—4.50 Dinar pro Kilo 
Lebendgew icht. — F l e i s c h p r e i s e :  
Ochsenfleisch I. 10— 12, 11. 8— 10, Stier-, 
Kuh- und Kalbinnenfleisch 6— 12. Kalbs­
fleisch I. 10— 12, II. 8— 10, Schw eine­
fleisch 10— 14 Dinar pro Kilo. — D er 
nächste V iehm arkt w ird  D ienstag, den 
31. d. M. abgehalten w erden.

X  Die Ausfuhrtaxe. W ie bereits be­
richtet, sieht das neue R eglem ent übe» 
den W irkungskreis des Exportförderung?
Instituts des Handelsm inisterium s u. a-

Aufgetrieben wurden. 122 Ochsen. 161 auch die Einführung einer Ausfuhrtaxe

DIE DREI MUSKETIERE

1

DER DANK EINER KÖNIGIN
Athos bekam  rech t bald Z u tritt zur Köni­

gin. Sie empfing ihn in ihrem K abinett und 
frag te : H err G raf ich k an n  mir denken,
Sie kommen, m ir Ihre D ienste anzubieten..

I le r  K ardinal sali an einem Tisch und biiit- 
tč r ;e  in einigen D okum enten, erhob aber den 
Koni, als e r Athos sagen hörte :

»Majestät kennen mich nicht w ieder? — 
Zw ei unserer. Freunde, die H erren  d’A rtag- 
tian und du Vallon, die m utigsten D iener En­
te r  königlichen Hoheit, die vor einigen W o­
chen . jm D ienste des H errn Kardinals nach 
England geschickt w urden , sind, sobald sie 
w ieder den Fuß au f F rankreichs Boden ge­
se tz t hatten , völlig -verschwunden.«

»Aber meine H erren! entgegnete d i;  Kö­
nigin, »Sic wollen uns doch nicht etw a mit 
einer gewöhnlichen» Peiiz-eisache belästigen?

Übrigens, seit w ir P aris  verlassen haben, 
haben w ir ja gar keine Polizei mehr.«

Nach einigem Zögern entgegnete A thos: 
»Eure M ajestät brauchen bestim m t die P o ­
lizei nicht zu fragen. Der H err K ardinal 
weiß viel besser Bescheid!« Und m it einem 
Blick, der die Königin die Augen senken 
ließ, fuhr er fo rt: »Es handelt sich um d’Ar- 
tagnan — um d’A rtagnan, sagte ich.

M azariu erhob sich und bedeutete Athos, 
daß  die Audienz vorbei sei. »H err G rat, vo r­
läufig ist nichts' zu machen. Ihre beiden 
Freunde sind ungehorsam  gew esen und sind 
verhafte t w orden. Leben Sie wohl!«

Kaum w ar Ahos gegangen, als die Königin 
sich an den Kardinal w andte und rief:

Laßt doch diesen unverschäm ten Kerl 
auch un^gehen verhaften!«

auf jene Artikel vor, die im Sinne des 
mit dem Einfuhrland bestehenden Han­
delsvertrages besondere Begünstigungen 
genießen. D er E rtrag  dieser T axen w ird 
zum Ausgleich de: Verluste verw endet, 
die bei der Ausfuhr anderer Artikel ent­
stehen. Die A usfuhrtaxe w ird au t Vieli- 
und V iehprodukte sow ie auf einige O bst­
so rten  eingehoben.

X  D er jugoslawische A rbeitsm arkt. 
Nach M itteilungen des Zentralam tes fü" 
A rbeiterversicherung w aren  im Juni d. 
J. bei diesem Institut und seinen O rga­
nen im ganzen S taat insgesam t 713.835 
Personen  versichert, um 20.862 m ehr als 
im Mai, tim 83.115 oder 13.2% m ehr als 
vor einem Jahr und um 173.640 oder

J 32.5% m ehr als vor vier Jahren. Gegen­
über dem letzten K tfnjunkturjahr 1930 ist 
die V ersichertenzahl bereits um 58.887 
oder 9% höher. Allerdings w ar in Slo­
wenien die V ersichertenzahl im Juni ge­
genüber dem Vergleichsm onat des Jah­
res 1930 um 3611 oder 3.5% g e rn  ge r. 
ein Zeichen, daß im D raubanat der Be­
schäftigungsgrad w eit geringer ist als im 
übrigen S taatsgebiet.

X  Die H opfenpffücke im S an n ta l schrei­
tet gut vorw ärts, wenn auch die regne­
rische W itterung zeitweise die Arbeiten 
behindert. Die Pfiicke ist schon zur Hälf­
te beendet, man rechnet damit, daß sie

/irctin der nächsten W oche überall w ird  zu­
ende geführt w erden können. Die Kauf­
tätigkeit beginnt allmählich aufzuleben. 
Anfänglich w urden nur kleine Parken  
als M uster zum Preis von 28 Dinar für 
gute W are übernom m en, doch w erden 
jetzt schon größere Kaufe gemeldet, -wo­
bei sich die P reislage zwischen 25 und 
26 D inar pro Kilo bew-egt.

HnBOBDSÜSDiBDSDfflnBDHDHDBDHDl O Q

Die FutzvaNmeiNeeicyasl
1937-38

ME SPIELTERMINE DER MEISTERSCHAFTSKÄMPFE DER ERSTEN UND 
DER ZWEITEN KLASSE DES MARIBORER KREISES.

dem B SK  bei künstlicher Beleuchtung statt. 
Die Zagreber siegten überraschend glatt m it 
4 : 2.

: Den großen P reis der Schweiz gewann 
Earacciola ans Mercedes-Benz vor Lang 
(Mercedes-Benz), Branchitsch (Mercedes- 
Benz), Stuck (Auto-Union) und Rosemeycr 
(Auto-Union).

: Der Futzballänderkomips Jugoslawien— 
Rumänien um den Pokal des rumänischen 
Königs wird am 6. September in Beograd 
augetragen werden.

: Kukuljeviä schlägt Bawarowsti. I m  End
spiel des Tennisturniers in Bad Weisner, 
das in der Tennishalle in Dresden zur E r­
ledigung kam, schlug Franz SuM jebic den 
Oesterreicher Bawarowski mit 7:5, 0:6, 6:3. 
8 : 6.

: Einen neuen Weltrekord über lu o  4M ds 
stellte in Warschau die bekannte polnische 
Läuferin S tiela Walafiowiez mit 10.9 Se­
kunden auf. Die alte M otte stand auf 11 
Sekunden.

: Deutschlands Leichtathleten aus sechs 
Fronten siegreich. Die deutschen Leichtathle­
ten errangen vergangenen Sonntag sechs 
Siege, und zwar gegen Polen, die Tschecho­
slowakei, Oesterreich, die Schweiz, Belgien 
und Holland.

: C arnerl, der italienische Boxerriese, 
wird in Fiume einen Kampf gegen den dor­
tigen Meisterboxer Doblec austragen. Der 
Gampf wird am 30. d. stattfinden.

I n  seiner ersten /Sitzung nahm der neu» 
konstituierte Fußball-Kreisausschust auch be­
reits die Verlosung der Spieltermine der 
Fustballmeifterschrft 1937-38 der ersten und 
der zweiten Klasse vor. An den Kämpfen, 
die am 12. September ihren Anfang nah­
men, beteiligen sich zehn Mannschaften, und 
zwar sechs in der ersten und vier in der 
zweiten Klasse. Die Kämpfe werden fich >n 
folgender Reihenfolge abwickeln:

Erste Kläffe:
12. September: Gradjanski—Železničar 

Rapid—M aribor 
M ura—čakavec

19. September; Gradjanski—Čakovec 
Železničar—Rapid

26. Septem ber: Čakovec—M aribor 
Rapid—Gradjanski 
M ura—Železničar i

Gradjanski—Maribor 
Železničar—Čakovec 
M ura—Rapid

Gradišniki—M ura
M aribor—Železničar
M aribor—Mura

Rapid—Čakovec

Zweite Klasse:
\2. September; Slavija—Ptuj 

D ra va— Lendava

18. September: Lendava—Ptuj 
Slavija—Drava

26. September; Lendava—Slavija 
Drava—Ptuj.

Gespielt wird stets am Sportplatz Sei erst 
genannten Vereines.

3. Oktober:

10. Oktober;

17. Oktober: 

24. Oktober:

: Beim Tennisturnier in Novi S o d  g e ­
wann das Herreneinzel P  a  l l a d a, der 
im Endspiel Radovanovič mit 3:6. 6:1, 6:1, 
6:1 schlug.

" I n  Subotica kam am Sonntag tu t 
Städitefutzballfpiel Osijek—Subotica zum 
Austrag. Die Ostjeker siegten mit 3:1.

: Den Hammer-Weltrekord verbessert«
von 57.77 quf 59.74 Meter der Irlän d e r 
Dr. OhTallagan. Der alte Rekord bestand 
seit 1913.

: Die Stratzen-Weltmeisterschoften der
Professionals wurden ln Kopenhagen über 
297,5 Kilometer ausget vagen. W s Sieger 
ging der Belgier Meulenüerg in 7:59.48 her 
v o r,

; Ei» Bahnrennen für Radfahrer bring! 
am kommenden Gonptag der Sportklub 
„Hermes" in Ljubljana zur Durchführung.

: „Concordia" besiegt auch den BSK. In
Zagreb fand mit M cr'ttg abends ein Freund 
schastsspiel zwischen der „Eoneordia" und

Heitere Ecke
Bem oost.

»Na, w issen Sie, H err B randste tter, 
von Ihnen kann man ja auch nicht be­
haupten, daß Sie Hum or besitzen! Als 
ich diesen W itz  zum ersten Male hörte, 
habe ich T ränen gelacht!«

»Ich auch, mein Lieber, ich auch!«
H em m ets Journal.

Das bessere Teil.
»Es gibt heutzutage w enig Frauen, zu 

denen man aufschauen kann«, klagt 
Theodor.

»Ich für mein Teil ziehe vor, eine F ran­
zu sein, nach der man sich umschaut«, 
bem erkt Ellj.

Druckfehler.
»Unser R eisender w ird sich erlauben, 

in den nächsten Tagen bei Ihnen vorzu- 
spreehen, um Ihnen ein günstiges Ange­
bot vorzulügen« (vorzulegen).

Mit vereinten  Kräften.
»Bei den M eiers soll es w acklig ste­

hen!«
»W undert mich nicht! Die ganze F a­

milie von acht Köpfen ist im G eschäfte 
tätig, und jeder verrechnet sich zu sei­
nen G unsten!«
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Der Vlilz im Bett Gewitterüberraschu ngen, die sich 
nicht erklären taffen

in der letzten Zeit häufen sich die M el­
dungen übqr Blitzeinschläge, bei denen 
auch M enschen betäubt w urden, ohne 
Jedoch dauernde Schäden davon zu tra ­
gen.

Es ist seltsam  mit dem  Blitz! Viele, 
sonst garnicht zim perliche M enschen ha­
uen eine solche Furcht vor ihm, daß sie 
bei G ew ittern alle F en ste r verhängen u. 
den Kopf un ter die B ettdecke stecken. 
Andere w ieder, darun ter auch Kinder, 
freuen sich nur über die herrliche N atur­
erscheinung, ohne auch nur daran  ernst­
haft zu denken, daß ein plötzlich herab­
zuckender Blitz treffen und zünden kön­
nte. Diese zwiespältige Beurteilung führt 
UKdit nur auf T em peram entsunterschiede 
w -  A n s e h e n  zurück, sie ist seltsam er 
Weise in den Blitzw irkungen selbst ir ­
gendwie begründet.

. Nicht jeder Blitz, der trifft, tö tet. Es 
Sibt richtige Launen der Blitze, bei de­
nen das himmlische F euerw erk  kreuz u. 
Quer durch ein von M enschen bew ohn­
tes Haus fährt, ohne besondere Spuren 
zu hinterlassen. Und es ist im m erhin be­
m erkensw ert, daß diese B litzgeheim - 
n.sse vor allem den alten  K ulturvölkern

zu denken gaben und selbst einen T ot­
schlag durch B litz nicht als eine T ragö­
die. sondern als eine Segnung durch die 
höchsten G ötter empfunden w urde.

Im m er w ieder ereignen sich solche 
B litzüberraschungen. Vor wenigen T a­
gen lag ein P fa rre r in einer rum änischen 
Gemeinde schlafend in seinem B ett, als 
plötzlich ein Blitz bei einem schw eren 
G ew itter in das P farrhaus schlug. Bei 
seiner Irrfah rt fuhr er auch durch das 
B e tt des P farre rs. Schließlich zündete er 
im Gebälk. Als d ie  entsetz ten  B ew ohner 
herbeistürzten , um ihrem  P fa rrh e rrn  aus 
dem brennenden H ause zu bergen, hiel­
ten sie ihn für tot. Sein K örper w ies auch 
B randverletzungen auf. A ber d er herbei­
gerufene A rzt ließ sich nicht beirren. E r 
nahm W iederbelebungsversuche vor.
Und nach zw ei Stunden schlug der Be­
w ußtlose w ieder die Augen auf. E r hatte  
von dem  ganzen Vorfall nichts bem erkt. 
Und e rs t die B randw unden an seinem 
K örper und die Erzählungen d e r B auern 
bew iesen ihm, w as  geschehen w ar.

D er rum änische P fa rre r  hatte  noch 
Pech, w eil e r V erw undungen durch den 
B litz erh ielt. Aber es g ib t Fälle, w o selbst

diese ausbleiben. Am bekanntesten  ist 
die Geschichte von dem Engländer Ja- 
tneson. Der gute Mann gerie t in ein Ge­
w itter. Ein Blitz tra f ihn. W as geschah? 
D er Blitz riß ihm die M ütze vom  Kopf, 
versenk te  ihm ein w enig die H aare, riß 
ihm K raw atte, Rock und Hemd, Hosen, 
Unterhosen, G am aschen, Strüm pfe und 
Schuhe vom Körper. D er Engländer 
stü rz te  ohnmächtig zusam m en. Aber als 
er w ieder aufwachte, erinnerte er sich 
an nichts. E r w a r d e r Ü berzeugung, daß 
ihn R äuber niedergeschlagen und ’ aus­
geraub t hätten.

Immer w ieder h ö rt man, daß Blitze 
einzelne G egenstände fortreißen ohne 
w eiteren Schaden zu stiften. H öchstens 
eiij O hrring schm ilzt oder ein Säbel und 
ein Gewehr zersp littert. U nd im m er w ie­
d er das Eigentüm liche: D er Schock, der 
die M enschen trifft, be täub t sie zw ar, 
aber er schädigt doch nicht für dauernd 
ihr Bewußtsein. W enigstens in den guten 
Fällen! Selbstverständlich w ird  sich auch 
ein Optimist daraufhin nicht bei Donner 
und Blitz zum Spaß un ter einen Baum 
s te llen . . .

@tp M m  Mt KchHM
SELTSAME WEGE IN DAS ÜBERSINNLICHE. — AMERIKANISCHE DOKTOR­
DISSERTATION UBER TRANCEMITTEILUNGEN EINER VERSTORBENEN. 
— ENGLISCHER PSYCHOLOGE SPRICHT IN HYPNOSE INDIANERDIALEKT

In den Vereinigten S taaten  von 
Am erika w urden soeben die E rgeb­
nisse einer zum Teil langjährigen 
Beschäftigung anerkannter For­
scher mit M edien bekanntgegeben, 
die einer w issenschaftlichen Klä­
rung d e r F rage des Fortlebens der 
Seele nach dem  Tode dienten.

. Die englisch sprechende W elt h a t sich 
{J den letzten Jahrzehnten  in steigendem  
Maße  ̂d e r  Erforschung von Fragen  des 
Übersinnlichen zugew endet. Es gibt zw ei­
felhafte Gesellschaften, die eine Antw ort 
auf die uralte F rage d e r M enschheit nach 
der U nsterblichkeit d er Seele suchen. Die 
fe is te n  d ieser ajngeblich w issenschaft­
lichen V ereinigungen sind mit großer 
Vorsicht zu betrachten. T rotzdem  ist 
unverkennbar, daß in steigendem  Maße 
auch die exakte N aturw issenschaft und 
Experim entalpsychologie zu derartigen  
Problem en hinneigt. Sie sind selbst an 
den U niversitäten  »hoffähig« gew orden. 
Und w enn auch vielfach die angew ende- 
ten M ethoden etw as allzu am erikanisch 
anmuten, so sind doch die V ersuchsw e- 
ge, die beschriften  w erden, keinesw egs 
uninteressant. Auch die neuen V eröffent­
lichungen entspringen nicht nur d e r Spe­
kulation, sondern einer exakten Beob­
achtung, die eine Nachprüfung verdient, 
selbst w enn man die daraus gezogenen 
Folgerungen zunächst m it der nötigen 
Hortion Skepsis aufnimmt.

*

Besondere M ühe hat sich ein gew isser 
ohn F. T h o m a s  gem acht, d e r nach 

dem Tode seiner F rau  an d er Duke- 
Universität studierte und m it den Hilfs­
mitteln des dortigen psychologischen In­
stituts das Problem  zu prüfen suchte, ob 
m!t Hilfe von M edien eine Verbindung 
m*4 einem V erstorbenen aufgenommen 
werden kann. Seine V ersuche erstreck- 
,ei} s ich über einen Zeitraum  von neun 
sabren. Sie berücksichtigten alle w issen- 
friaftlichen Einwendungen, die seit jeher 
‘“šen solche Experim ente erhoben w or- 
,en sind. Und die Flilje der Tatsachen, 

J e  in nicht w eniger als 525 Versuchs- 
zungen mit M edien zu T age gefördert 

wurden, veranlaßten auch die Leitung der 
uke-U niversität, das schließlich zustan- 
e gekommene Buch des Experim enta- 
0rs als eine w issenschaftliche Arbeit 

anzuerkennen und dem V erfasser dafür
-u Ooktortitel zu verleihen.
Wie ging John F. Thom as v o r?  Er 

machte zwei V oraussetzungen: Einmal 
sagte er sich, daß Kundgebungen seiner 
verstorbenen Frau nur dann einen W ahr­
heitsbeweis enthalten könnten, wenn sie 

utsachen und Fragen aufrollten, die aus

dem gem einsam en Zusam m enleben nur 
ihm selbst und d er V erstorbenen v e r­
trau t w aren. Des w eiteren  mußten diese 
Mitteilungen auf einem W ege gewonnen 
werden, d er subjektive Täuschung mög­
lichst ausschaltete. Zu diesem Zw eck a r­
beitete D r. Thom as mit Medien, die ihm 
bis zum  Tode seiner F rau  völlig unbe­
kannt w aren und deren  W ohnsitz auch 
grundsätzlich m indestens 1300 Kilometer 
von der S tad t entfernt lag, in dem das 
Ehepaar früher gew ohnt hatte. Mit die­
sen V oraussetzungen ging Dr. Thom as 
an seine Arbeit. E r veransta lte te  dabei 
sogar Sitzungen m it medial veranlagtem 
Personen, die garn ich t in USA, sondern 
in England w ohnten.

Die E rgebnisse dieser A rbeit befrie­
digten den  A m erikaner durchaus. In den 
Sitzungen w urden die Äußerungen der 
Medien, die im hypnotischen Schlaf er­
folgten, zunächst w örtlich protokolliert. 
Dann w urden in w issenschaftlicher Ana­
lyse die in den Ä ußerungen m itgeteilten 
oder berührten  T atsachen P unk t für 
Punkt herausgezogen. Thom as kam  da­
bei auf insgesam t 1908 Einzeltatsachen. 
D avon w aren  97 nicht nachprüfbar und 
89 nicht überzeugend. Bei allen übrigen 
aber konnte entw eder an d er H and der 
eigenen Erinnerung von D r. Thomas 
oder dadurch, daß man genaue Nachfor­
schungen anstellte, ein W ahrheitsgehalt 
erm ittelt w erden. Das bedeutet, daß die 
Medien zu 92.3% Aussagen W iedergaben, 
die m it dem  Leben d e r versto rbenen  
Ehefrau zusam m enhingen und ein W is­
sen um dieses Leben voraussetzen. 
Selbstverständlich konnten sich theore­
tisch die M edien ihre Inform ationen auf 
betrügerische W eise verschafft haben. 
D ieser V erdacht erw ies sich praktisch, 
doch als höchst unwahrscheinlich. Und 
so blieben eigentlich nur zw ei E rk lärun­
gen übrig: Die M edien hatten  entw eder 
ein Hellsehen, das alle bisherigen Erfah­
rungen überstieg  und eine R ückschau in 
das Leben der V erstorbenen bedeutete; 
oder sie w urden durch gew isse übersinn­
liche K räfte von T atsachen unterrichtet, 
die ihnen selbst im Alltag völlig unbe­
kannt w aren.

*

Ein anderes Experim ent, das im Lily- 
dale im S taate  N ew york ausgeführt w u r­
de, galt dem  Problem  der W iederverkö r­
perung. H ier hielt der englische P sycho­
loge H orace S. H a m b l i n g  im T rance­
zustand eine Rede, die eine vollkommen 
unbekannte Sprache benutzte. Die Rede 
w uH e auf Schallplatten aufgenommen u. 
im Ethnologischen Institut in W ashing­
ton, in dem man sich mit heute nicht 
m ehr gesprochenen alten indianischen

Sprachen sehr eingehend beschäftigt, 
nachgeprüft. Dabei stellte es sich heraus, 
daß die Sprache die eines alten indiani­
schen D ialektes w ar, den  der englische 
Psychologe nicht kannte. Als Sprecher 
m anifestierte sich der Geist eines India­
ners, der vor 300 Jahren in Saskatoon 
in den w estlichen kanadischen P rärien  
gelebt haben will. Da Hambling auch in 
anderen Sitzungen seine Fähigkeiten un­
ter Bew eis stellte, entstand nun ta tsäch ­
lich das Problem , auf welchem W ege der 
Engländer zur Kenntnis der alten S pra­
che gelangt w ar. Auch hier schien ein 
B etrug praktisch kaum  möglich zu sein. 
Und so ergab sich die F rage, ob H am b­
ling nach der Lehre d e r W tederverkör- 
perung, w ie sie vor allem die indische 
W eltanschauung annimmt, selbst einmal 
früher ein alter Indianer w ar oder ob er 
geistige Einflüsse aufnahm, did ihm im 
T rancezustand die Kenntnis einer alten 
Indianersprache verm ittelten.

W ie gesagt, m it derartigen Dingen be­
schäftigt sich heute die w issenschaftli­
che W elt in England und Amerika. Sie 
stellen eine eigentüm liche Anwendung 
der m odernen Experim entalpsychologie 
dar. Daß sie in jedem Fall befriedigen, 
w ird kaum ein L eser dieser Bücher oder 
Protokolle behaupten können.

¥üe Haus und Ha#
Wie bewahrt man 

Obst auf?
Vor allem sollte man nur gesundes 

Obst für den W inter aufbewahren, eben­
so auf, geeignete Sorten  achten, sowie 
einen passenden A ufbew ahrungsraum  
verw enden. Als A ufbew ahrungsräum e 
kommen in B etrach t: Keller, Speicher 
oder Kam m ern. M an muß verm eiden, 
Obst in einem Keller zu lagern, in dem 
zu gleicher Zeit Obstwein gärt, weil da­
durch das O bst zu leicht fault. S teh t kein 
anderer Keller zur Verfügung, ist es am 
besten, das O bst solange auf dem  Spei­
cher zu lagern, b is die G ärung vorüber 
ist. Es is t überhaupt besser, das O bst 
zuerst auf dem Speicher oder in Kam­
m ern zu lagern, da im w arm en Raum e 
der Reifeprozeß gefördert, im kalten 
Raume aber zurückgehalten w ird . Der 
Aufbew ahrungsraum  muß gelüftet w er­
den. Die T em peratur soll m öglichst 5—6 
Gr. C. betragen. Auch ist es gut, w enn 
fremde G erüche von Gemüsen u. H erin­
gen und dergleichen vom L agerobst fern­
gehalten w erden, da  sonst der Geschm ack 
des O bstes darunter leidet. Vor allem 
sollte darauf geachtet w erden, daß beim 
Ernten sorgfältig mit dem O bst um ge­
gangen w ird ; denn verle tz tes Obst hält 
sich^ nicht lange, fängt an zu faulen und 
steckt noch das gesunde an.

W enn man O bst zum Lagern kaufen 
muß, empfiehlt es sich, alles Schadhafte 
auszusuchen und bald zu verbrauchen.

Dann w ird  man lange nicht soviel Arbeit 
mit dem Nachsehen haben, als w ann  man 
alles bunt durcheinander aufbew ahrt. D as 
U nterlegen von Heu und S tro h  sollte 
möglichst verm ieden w erden . W ill man 
der A ppetitlichkeit w egen etw as un ter­
legen, kann man reines P ackpapier neh­
men. Die Stellagen m üssen vo rher gut 
gereinigt w erden . Am besten  eignen sich 
feststehende O bstgestelle. W er es sich 
erlauben kann, verw ende einen O bst­
schrank mit herausnehm baren Horden, 
d a  d iese durch ihre D rahtgazebekleidung 
gegen R atten  und M äuse geschützt sind 
und auch im Som m er zur Aufbewahrung 
von Speisen dienen können. B etr. Be­
zugsquelle eines O bstschrankes wende 
man sich an ein H aushaltungsgeschäft.

Zum Schlüsse m öchte ich noch erw äh­
nen, daß  sehr gute Erfolge mit der Auf­
bew ahrung von Obst, w ie Äpfeln, B ir­
nen, O rangen, Z itronen und Tom aten, in 
Torfm ullverpackung erzielt w erden  kön­
nen. Im Torfmull aufbew ahrtes Obst, das 
natürlich einw andfrei sein muß, is t nicht 
nur w eniger d e r Fäulnis ausgesetzt, es 
kom m t auch nach m onatelanger Ver­
packung frischer und vollsaftiger aus 
seiner V erpackung heraus als an der Luft 
aufbew ahrtes, da dieses doch gewöhnlich 
s ta rk  einschrum pft. Auch reift nicht ganz 
ausgereiftes Obst im Torfmull sehr 
schön nach, ohne daß es einschrumpft. 
Es lassen sich zu dem  Zw ecke Kisten, 
F ässer, leerstehende W annen oder Stein­
töpfe, die zum  Einm achen nicht mehr 
gut geeignet sind, verw enden. Zuerst 
gibt man eine Torfschicht von 4—5 cm 
Dicke in die B ehälter, w orauf man die 
in sauberes P ap ie r eingew ickelten Früch­
te m it 1 cm A bstand hineinfüllt. Auf jede 
Lage Früchte köm m t eine Torfmullage 
von m indestens 1 cm Dicke. So fährt 
man fort, bis der B ehälter beinahe voll 
ist. Je tz t kommt noch eine Torfschicht 
von einigen cm, und der B ehälter w ird 
verschlossen. Man nehme nur trockenen 
und geruchlosen Torfmull zum Aufbe­
w ahren von O bst und stelle die B ehälter 
nicht auf feuchten Boden. Am besten 
stellt man solche B ehälter auf ein F aß­
lager oder auf alte Kisten. Nach der B e­
nutzung kann der Torfmull noch im Stalle 
oder im G arten V erw endung finden.

|

d. Wichtigkeit der Hautpflege. Die
M enge der flüssigen Stoffe, die bei einem 
erw achsenen M enschen in 24 Stunden 
durch die m ikroskopischen P oren  der 
H aut abgesondert w ird, be träg t 450—500 
flüssige Gram m  oder nahezu einen hal­
ben L iter. H ievon sind etw a 30 Gramm 
solide organische oder anorganische Stof­
fe, w elche, längere Zeit im K örper zu­
rückgehalten, den Tod verursachen w ü r­
den. D er R est besteh t aus W asser. Ne­
ben dem W asse r und den soliden Stoffen 
sondert sich auch eine bedeutende M en­
ge K ohlensäure, ein gasförm iger Stoff, 
durch die P oren  ab. D araus geht hervor, 
w ie w ichtig es ist, d ie H aut und ihre P o ­
ren beständig  in vollkom m ener Tätigkeit 
zu erhalten, indem  m an en tw ed er durch 
häufige Anwendung von W asse r oder an­
deren M itteln (z. B. Frottierungen) der 
Verstopfung d e r feinen P oren  vorbeugt. 
Angenommen, w ir un terdrückten  einmal 
vollständig die Tätigkeit der H aut eines 
M enschen, indem w ir sie mit einem für 
flüssige Stoffe undurchdringlichen Firnis 
überzögen: w ie lange w ürde e r wohl le­
ben?  Nicht über sechs Stunden. D er V er­
such ist einmal in Florenz gem acht w o r­
den. Als man nämlich bei d er T hronbe­
steigung des P apstes Leo X. das goldene 
Zeitalter in einer lebenden G estalt dar­
stellen wollte, überdeckte  man ein Kind 
ganz m it F irnis und Goldschaum . Die 
Folge davon w ar, daß das arm e Kind 
nach wenigen Stunden starb . W enn der 
Balg eines Kaninchens oder die Haut 
eines Schw eines mit einer Auflösung von 
K autschuk in Naphtha bestrichen w ird, so 
tr itt  nach zw ei Stunden d er Tod des T ie­
res ein. D er V ersuch is t öfters und ste ts 
mit unfehlbarem  Erfolg gem acht w orden. 
Aus den angeführten T atsachen  geht die 
W ichtigkeit der Hautpflege für die Ge­
sundheit zur Genüge hervor.

Schwierig.
»Spricht Ihr kleiner Bub schon?«
»Ja, das Sprechen hat er im letzte, 

F rühjahr gelernt; je tz t bem ühen w ir uns 
ihm das Schweigen beizubringen.«
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Ifmstkiedmes
R asieren  Din. 2,— H aar- 
schneiden Din. 4,— B esuchet 
billigen F riseur M eljska c. 9. 
 6602____________

Jäger!
Es nähert sich w ieder die 
Zelt der Jagd! Ihre G ew ehre 
und andere G eräte  reinigen 
und reparieren  w ir fachm än­
nisch. B esichtigen Sie unsere 
N iederlage. U eberzeugen Sie 
sich von den P reisen , sie w er 
den zufrieden sein! P in te r & 
Lenard, železnina, M aribor.

9047

Als S tütze der Hausfrau, auch
in frauenlosen H aushalt geht 
ä lte re  Frau- A nträge un ter 
»Intelligenz« an die Verw. 

9066

W ürde jem and leihen

6000 Din
bei s icherer löm onatiger 
Rückzahlung zu  mäßigem P ro  
zen tsa tz?  D ringend! A dresse 
in der V erw . 9076

W eder in der K oroška c. 8, 
noch in der. V etrinjska ul. 7, 
sondern nur in der Ju rčičeva 
ul. 6 sind meine G eschäfts­
und A rbeitsräum e, w oselbst 
alle B estellungen entgegenge 
nomm en w erden. »Obnova«, 
F. Novak. K om plette W oh­
nungseinrichtungen. 9065

Villen 120-000, 260.000 und 
550.00O. — Geschäftshausan­
teil. G elegenheitskauf. — Zins 
häuser zw ischen 200—600.000 
5—-8% R einertrag , - r  Besit­
zungen Stad tnähe. — Rapid- 
büro, G osposka 28. 5085

S u  y e a k a u i e n

G ebrauchter Kindersportwa­
gen zu verkaufen. V rtna ul. 
9-II, links. 9067

Nüsse von den Bäumen w eg 
zu verkaufen. P obrežka  c. 46 

9068
1 P a a r  gute Zugpferde sam t 
G eschirr um Din. 6500 zu ver 
kaufen. Anzufr. Josip R osen­
berg, M aribor, S lovenska uli­
ca. 9069

E isernes Kinderbett sam t Ma 
tra tz e  u. B ettdecke zu v e r­
kaufen- An fr. C ankarjeva 34, 
P a rt. 9077
Gassparherd, auch B ackrohr 
p re isw ert zu verkaufen. Ciril 
M etodova 14, P r rt. rechts-

5086

Antike Wandappliken (Kri­
stallw andleuchter), vergo ldet 
1000 Din., 2 holländ- Stilleben 
1500, Speiseservice. Meißen 
175 S tück nur 5600 Dinar, 
M eißner A ufsatzuhr. Z inntel­
ler, englische Stiche, berühm t 
25 Din. ^Buch-Kunsthandlung 
Scheidbach, Gosposka u*. 28.

9087

ve&wieteH | iss  sssisiM gssudtl
Schönes, streng  sep- Zimmer 
m er an H errn  zu verm ieten. 
Tom anova 1. 9042

Möbl. Zimmer mit 2 Betten, 
am liebsten südlich der Drau, 
per sofort gesucht. Adr. V er­
w altung. 9072žlf kßntfffl

Im Zentrum , Neubau, schön- 
leeres Zimmer mit Badezim ­
m erbenützung per sofort zu 
verm ieten. Adr. V erw . 9053

Zwei S tudenten des 2. od. 3.
Jahrg . der H angeisakadem ie 
w erden aufgenom men. Adr. 
Verw. 9059

Gebrauchte Tintenflaschen ä
1 L iter, V* L iter und kleinere 
kauft Fabrik  Jos- Reich, T ez­
no. 8543

SieUeufesutheSchön möbl. sonniges Zim­
mer für 1—2 Personen- zu 
verm ieten. V razova 6, P . I. 

8351 Sollizitator, A bsolvent der 
Handelsschule, m it K enntnis 
der slow enischen, kroatisch, 
u. deutsch. Sprache w ünscht 
in einem  Industrie- od. H an­
delsunternehm en unterzukorn 
men. Adr- V erw . 9PS9

Offene Steiien

M angstoffe
neue Muster

lekstiiana

Büdefddi
Maribor, Gosposka ul. 14

Assistent für den Betriebslei­
ter w ird  akzep tiert. Bedin­
gung: jugosl. S taa tsbürger, 
Offerte mit A bschriften der 
Zeugnisse a. T extilfabrik  B eer 
H ribernik u. Comp-, St. Vid

Schön möbl. Zimmer für 1 
Pauknähe für eine oder 
zw ei P ersonen  sofor zu 
verm ieten . Adr. V erw . 9670

Schreibm aschinengroßhand- 
lung sucht per sofort fachkun 
digen und agilen Reisenden 
m it Führerschein. F ür Auto 
und M usterm aschinen D inar 
20.000 B arkaution erfo rder­
lich.. Zuschr. un ter »Fixum 
und Provision« an die Verw.

9057

Küche und Zimmer, möbliert, 
an kinderloses E hepaar um 
m onatl. Din. 300 zu verm ie­
ten. P obrežka  c. 46. 9071

L eeres Zimmer sofort zu ver 
mieten- P rešernova  18, T. 3- Kindermädchen, in der deu t­

schen Sprache perfekt, mit 
N ähkenntnissen gesucht. An­
zufr. Soinškov trg  5. 9046

Zweizim m erw ohnung zu v e r­
geben. A leksandrova 44-111. 
Anzufr.: Karl Golesch, Ein­
sp ielerjeva ul. 7. 9078 Lehrjunge w ird  für Gemischt 

w arenhandlung sofort au lge­
nommen. Anfragen bei Josip 
Klima, Frankopanova 31.

9074

Reine, gesunde Wohnung mit 
oder ahne Verpflegung. Ko­
roščeva  4, T. 8. 9088

Ehrlicher, gesunder, junger 
G eschäftsdiener w ird aufge­
nommen. Adr. Verw. 9073

Als Hausmeister w ird ä lteres 
E hepaar oder alleinstehende 
F rau  aufgenommen. Koroška 
cesta  7. 5081

Hausmeistersteile zu v e rg e ­
ben an ein ordnungsliebendes 
kinderloses Ehepaar. S trenge 
R einhaltung im H ause B e­
dingung. Anzufr.: Karl Go- 
lesch, E inspielerjeva ul. 7- 

9080

Ständige Aushilfskellnerin f.
Sonn- und F eiertage  w ird  auf 
genommen im G asthaus Šun­
ko, Zg. Radvanje. 9090
Selbständige Strickerin und 
Lehrm ädchen sucht Križanič, 
F rankopanova 17. 9091
Suche zu meinem Sohn (e r­
ste K lasse Gnmnasium) intel­
ligente Erzieherin mit lang­
jährigen Zeugnissen, perfekt 
deutsch - serbische Sprach- 
kenntnisse. Französisch Spre 
chende bevorzugt. F rau  An­
d e r  B ahnt, S tari Bečej. 9092

Lehrm ädchen u. Verkäuferin
in Haus- und Küchengeräte- 
geschält w erden  ausgenom­
men. Vicel, M aribor. 9094

Ein Werkmeister oder Voraf 
beiter, in Revolverdreh'oaiik- 
arbeiten  geübt, sow ie m eh re­
j e  W erkzeugschlosser mit 
längerer P rax is ie Stanzen- 
und M odellarbeiten werden 
für eine A rm aturenfabrik ge 
sucht. Anbote m it Gehaltsan­
sprüchen und bisherigem  Le­
benslauf sind un ter Chiffre 
SFür die Vojvodina« an die 
Verw. abzugeben._______ 9094

Zählkellner für Kaffeehaus 
gesucht. O fferte un ter »Ehr­
lich« an die V erw. 9045

Leset 
und verbreitet

die

li
Speiseschwämme

getrocknete, kaufe laufend jedes Quantum. M arko Jung-! 
w irth, P rag  XII, L ondyska 18,Telephon 281-74. — T ele­
gram m adresse: Jungm ark P rah a . 9005

Repräsentant
für Maribor und Umgebung w ird  von Ver­
sicherungsgesellschaft zum baldigen E intritt 
gesucht.

O fferten jener B ew erber, die gutes Auf­
tre ten  haben und in allen K reisen eingeführt 
sind, erhalten  den Vorzug. A nfänger in der 
V ersicherungsbranche w erden  eingearbeitet.

A nträge u n te r 47198 an Publicitas d. d., 
Zagreb, Ilica 9. 9084
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„Sie wissen ? -------   J a ,  wer denn?"
„Der M aler _  Czuka! E r war noch tm 

Hause, a ls  wir kauten. Cr hat sich setdem 
nicht hl'den lassen."

„Vielleicht sch,last er seinen Rausch auI, 
wie ich Iben Jungen kenne."

Peter sagt das so nebenbei, aber es liegt 
ein Abgrund von Verachtung in seinen Wor­
ten. „Am besten, Sie schicke,: den famosen 
alten Herrn, den Herbholzhe'imer. mal hin­
auf zu seinem Zimmer."

Hevbholzheimer kommt bald wieder.
„Herrn Czukas Bett ist unbenutzt und das 

Zimmer leer. Ich habe ihn aber doch gar 
nicht sortgeheu sehen?!" stammelt er hilf­
los. „Wo soll er denn sein?"

„Wahrscheinlich über alle Berge!" knurrt 
Peter. „Aber ich werde mich um die Sache 
mal ein bißchen kümmern. Vielleicht ist er 
noch zu fassen.

Dam it geht er los, ohne Widerspruch ab­
zuwarten.

Auf dem Wege von Rheinfelden nach dem 
Ort begegnet ihm ein Auto. Das ist an sich 
merkwürdig, außer Rheinfelden erreicht die 
S traße kein anderes Gehöft. S ie wollen also 
ins Haus.

„Verzeihung — ist das der richtige Weg 
nach Haus Rheinfelden?"

Zwei Herren sitzen im Wagen.
„Stim m t schon" brummt Peter mißtrau­

isch. „Aber wenn Sie Geschäfte machen wol- 
len, kehren Sie besser wieder um. Der Ge­
heimem ist heute und in der nächsten Zeit 
nicht zu sprechen."

„Verreist?"

. K  c ?n d n  v c n Ji ii c t  JCi c m 1 n  > 1.
„Nein. Aber schwer erkrankt."
„Wissen Sie Bescheid auf Rheinfelden?"
Oho. die wollen horchen? Nein, da sind sie 

bei Peter nicht an  den richtigen M ann ge­
kommen.

„Das geht S ie  gar nichts an, meine Her­
ren. Auskünfte sind bei mir nicht zu holen, 
und oben noch weniger. Morgen!"

Damit will er seines Weges gehen. Aber 
der eine halt ihn am Rockärmel fest.

„Aber hören Sie doch! — M r  sind von 
der Kriminalpolizei!" — und dabei klappt 
er die Rockkante ein wenig herum. „Sie kö„n 
ten uns und den Leuten da "oben einen gro­
ßen Dienst erweisen!"

„Kriminalpolizei? — 21ha! Sie suchen et­
wa schon den Schützen?"

„Schützen — ? Is t den jemand erschossen 
worden?"

Peter beißt sich ärgerlich auf die Lippen. 
Reingefallen. E in Diplomat ist er weiß Gott 
nicht. Aber schließlich — er wollte ja sowieso 
die ganze' Geschichte zur Anzeige bringen. 
Also klart er die Beamten aus, soweit er 
selbst Bescheid weiß.

„Der Gecheimrat ist niedevgeschossen wor­
den. Augenblicklich versucht ein großes Tier 
unter den Netzten, ihn am Leben zu erhal­
ten. Ob es gelingt, ist noch nicht heraus. 
Eigentlich war idf> auf dem Wege, Ihnen  
oder Ih ren  Kollegen in Bonn die Sache zu 
melden. Es besteht auch ein Verdacht."

„E in M aler nam ens Czuka, nicht?"
Nun ist es an Peter, die Augen erstaunt 

auszureißen.
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„Donnerwetter, woher wissen Sie denn 
das? S ie  waren doch gar nicht oben"!"

Dabei deutet er mit der Hand hinauf zum 
Haus.

„Tja", lackst der ältere Beamte, „ein we­
nig Findigkeit müssen Sie uns nun schon Zu­
trauen. Wir haben nämlich den M örder so­
gar schon — allerdings —" — er wird ernst 
— „er ist tot. Heut« nacht gegen vier Uhr 
hat ihn die Grenzwache Lichtenbusch bei 
Aachen niedergeschossen. E r saß am Steuer 
seines Wagens, hielt nicht an. der Beamte 
schoß, und — wie das dann so ist — Treffer 
in den Hinterkopf. Tot. Der Wagen natür­
lich mit gut hundert Kilometern an einen 
Baum und in tausend Trümmer. Sein Be­
gleiter ist um sechs Uhr dreißig in 2lachen 
im Spital gestorben. Ein S tad trat außer 
Dienst. Er hat ein umfassendes Geständnis 
vor seinem Tode abgelegt."

Peter steht einen Augenblick still und er­
schüttert.

„Also — von einer Kugel — getötet?!"
Die Beamten, nicken still.
Welche Fügung des Schicksals! Durch eine 

Kugel wurde er fast zum Mörder, eine Ku­
gel endete dies verfehlte Leben! Vorsehung, 
du bist von unheimlicher Folgerichtigkeit!

„Und der andere? Der S tadrat?"
„Is t auch tot. E r hat allerlei gestanden. 

Wir haben sein letztes Schreiben bei uns, 
Es ist an den Geheimrat gerichtet. Außer­
dem haben wir oben noch einiges zu fragen 
Herr — Herr —"

„Peter Vogel."

„Kommissar Holtermann. Wenn Sie mit 
uns fahren mögen, Herr Vogel? Es wäre 
uns eine Hilfe. Wir möchten nicht allzuviel 
Unruhe ins Haus bringen. Sie sind orien­
tiert, und I h r  Gang ist ja nun überflüssig 
geworden."

Peter nimmt dankend an.
Unterwegs erfährt er, daß die beiden m 

ihrem Wagen versucht haben. Devisen zu 
schmuggeln, daß der M aler außerdem schein­
bar in eine Werkspionageangelegenheit ver­
wickelt ist, aber das könne man noch Eicht 
ganz übersehen, jedenfalls habe er Zeich­
nungen im Wagen gehabt, die allerlei Rück 
schlüsse zuließen. Aus diesem Grunde müßten 
sie, so traurig  es sei, im Hause des Geheim­
ra ts die Zimmer der beiden durchsuchen. 
Wahrscheinlich werde man ja nichts finden.

„Bedenken Sie, bitte, daß ein Todkranker 
im Hause ist!" mahnt Peter. Aber der Kom­
missar legt ihm beruhigend die Hand auf 
den Arm.

„Wir sind auch Menschen mit Taktgefühl,
mein Lieber! Wollte Gott, unser Beruf gäbe
uns mehr Gelegenheit, es zu zeigen!"

* * *
Oben gehen die beiden Beamten umher. 

Unten sitzen Peter und Babett. Herbholzhei- 
mer schleicht auf Zehenspitzen durchs Haus.

„Ich Hab seinen Neffen, Dr. Hellmann an­
gerufen. Er kommt im Flugzeug", unter­
bricht Babett nach einer Pause das Schwei­
gen.

Peter nickt nur.
Babett hat das Kommen der Kommissare, 

die Nachricht vom Ende der beiden Verbre­
cher teilnahmslos ausgenommen. Was geht 
sie das an? F ü r sie gibt es zur Zeit nur ei­
ne Frage: „Wird er leben oder nicht, der 
kluge, gütige M ann, der dort hinter jener 
Tür unter dem Messer des Arztes liegt?"

2lber die T ür bleibt geschlossen, und die 
Zeit scheint stillzustehen.

Die beiden Beamte:: kommen herunter, 
sie winken Peter zu sich.

(Fortsetzung folgt).
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